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Herrn  Grafen  Donglas, 

Mitglied  des  Königliclien  Staatsratlis  und  des  Hauses 
der  Abgeordneten, 

dem 

verdienten  Förderer  hygienischer  Bestrebungen 

in 

aufrichtiger  Verehrung  gewidmet. 


i  I 

I 

i 

\ 


Vorrede. 


Was  ich  in  diesem  kleinen  Büclielchen  sagen 
-werde,  ist  nichts  neues,  aber  füi-  die  Gesundheit  des 
Menschen  unendlich  wichtiges.  Es  ist  dasselbe  und 
ähnliches  wohl  hundertmal  besser  gesagt  imd  geschrie- 
ben worden,  wie  hier,  aber  es  ist  fast  spurlos  an  der 
Menschheit  vorübergegangen.  Wenige  Aerzte,  mehi- 
Lehrer  für  Gesang  und  Rede,  einsichtsvolle  Turnlehrer 
imd  Anhänger  der  Gymnastik  haben  die  Wichtigkeit 
des  „Athmens"  eingesehen.  Deshalb  unternehme  ich 
es,  die  Aufmerksamkeit  des  Publikums  wiedenim  auf 
diese  wichtige  Sache  hinzulenken.  Etwas  gutes, 
wahres,  wichtiges-  kann  nicht  oft  genug  wiederholt 
werden. 

Die  meisten  Aerzte  und  Lehrer  ignoriren  diese 
wichtige  Thatsache  der  Y#Tliütung,  bezw.  Heilung  be- 
sonders der  Lungenkraiikheiten  gänzlich  und  auch  in 
den  Kliniken,  welche  bestimmt  sind  die  medizinische 
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Jugend  iiuszubilden,  wird  ihrer  mit  keinem  Wort,  ni 
keiner  Andeutimg  erwiihnt  oder  ihr  irgend  welche 
Werth  beigelegt.  Seit  alten  Zeiten  geht  man  de 
Limgenkrankheiten  mit  Arzneien  zu  Leibe,  erhofft  alle 
Heil  von  Medikamenten,  statt  die  Organe  auf  natüi 
lichem  Wege  gesvmd  zu  erhalten  oder  im  Beginn  dei 
Erkrankimg  dm-ch  das  ihnen  spezifische  Element,  die 
gesimde  Athmungsluft,  zu  heilen. 

Das  Auge  soll  sehen,  das  Ohr  hören,  die  Finger 
Geschick  im  Gebrauch,  die  Lunge  das  „Athmen 
lernen. 

Ein  Mensch,  der  nicht  normal  athmen  gelernt 
hat,  kann  nicht  gesund  bleiben  imd  wird  früher  odei- 
später  unter  dieser  Vernachlässigung  leiden.  Alle 
Versuche,  Lungenkrankheiten  anders  wie  auf  natür- 
lichem Wege,  d.  h.  durch  Bethätigung  üirer  normalen 
Fimction,  zu  heüen,  sind  bis  jetzt  gescheitert.  Leider 
haben  die  Koch'schen  Lijectionen  das  nicht  geleistet, 
Avas  man  erwartete,  —  konnten  es  auch  nicht.  Denn 
nun  und  nimmermehr  wii'd  man  eine  Lunge  gründlich 
heilen,  welche  nicht  in  erster  Reihe  ihr  Lebenselemeut, 
die  Luft  in  gehöriger  Weise  aufzmiehmen  und  zu  ver- 
werthen  gelernt  hat.  — 

Mau  wird  nie  einen  schwachen  oder  kranken 
Muskel  durch  Arzneien    oder  Einspritzungen  heilen. 


Niu-  diu-ch  Uebimg  seiner  Tliätigkeit,  durch  Bewe- 
gung, werden  die  Muskelfasern  sich  stärken,  kräftigen, 
neu  bilden.  Selbst  angenommen,  man  könnte  durch 
Injectionen  des  Tuberculin  die  kranken  Lungenstellen 
zerstören,  eüminii-en,  zur  Vemarbimg  bringen,  somüsste 
diese  kranke  Lunge  immer  erst  gestärkt,  gekräftigt, 
wieder  ausgebildet  werden,  um  ein  gesundes  Organ 
zu  repräsentiren. 

Lieber  Leser,  lege  nicht  mit  vornehmem  Achsel- 
zucken dieses  Büchlein  bei  Seite,  es  mrd  Dir  das 
Lesen  desselben  nicht  schaden,  aber  vielleicht  Dir 
imd  manchem  andern  die  Augen  öffnen  über  scheinbar 
-  gleichgültige,  doch  im  Grunde  sehr  wichtige  Dinge 
der  Gesundheits-  und  Krankenpflege. 

Berlin,  im  Januar  1892. 

Dr.  WciL 
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Die  Luftwege,  ihre  Lage  und  Thätigkeit. 

Es  sei  ferne  vou  mir.  eleu  Leser  mit  umstäud- 
I  liehen  anatomischen  und  physiologischen  Auseinander- 
setzungen zu  langweilen.  Dennoch  muss  ich  zum 
späteren  Verständniss  suchen  das  nothwendigste  in 
.leichter.  fassHcher  Fonn  dem  Laien  klar  zu  macheu. 

Zu  den  Luftwegen  gehören  Nase.  Mimd.  Eachen, 
Kehlkopf,  die  Luftröhre  mit  ihren  Aesten,  welche 
schliesslich  mit  ihren  feinsten  Ausläufern  in  den  Lungen- 
bläschen enden.  Aus  Millionen  von  Lungenbläschen 
ist  die  Substanz  der  Lunge  zusammengesetzt.  Die 
Lunge  steckt  in  einem  doppelten  häutigen  Sack,  deren 
einer  Theil  die  Lunge  fest  überzieht,  während  der 
andere  der  Innenwand  des  Brustkastens  wie  eine 
Tapete  anhaftet;  zwischen  diesen  beiden  Häuten  ist 
ein  freier  Raum, 

Man  kann  sich  die  Luftwege  sohematisch  in  der 
abgebildeten  Form  vorstellen: 

Weil.  AthniiinE;.ikunde.  1 
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Die  Nasenhöhle  sowohl,  wie  die  Mundhöhle  liegen 
im  Schädel  des  Menschen.  Die  erstere  ist  durch  eine 
dünne  knöcherne  Wand  in  zwei  gleiche  Hälften  ge- 
theilt.  Die  Nasenhöhle  ist  von  der  Mundhöhle  eben- 
falls durch  eine  knöcherne,  und  ausserdem  durch  eine 
weiche  Scheidewand  getheilt,  d.  i.  der  harte  xmd  der 
weiche  Gaumen.  Nasen-  imd  Mundhöhle  yereinigen 
sich  hinter  dem  Gaumen  zu  der  sogenannten  ßachen- 
höhle.  Diese  verengert  sich  trichterförmig  nach  unten 
imd  geht  vorn  in  den  Kehlkopf,  resp.  die  Luftröhre, 
uach  hinten  in  die  Speiseröhre  über. 

Der  Kehlkopf  wird  von  knorpelförmigen  Gebilden- 
dargestellt  und  besitzt  einen  Verschluss,  den  Kehl- 
deckel, welcher  beim  Athmen  aufsteht,  beim  Speise- 
schlucken sich  über  den  Eingang  des  Kehlkopfes  legt,, 
um  denselben  ventilartig  zu  verschliessen,  damit  nicht 
Speise  und  Trank  durch  die  Stimmritze  in  die  Luft- 
röhre gelangen,  sondern  in  die  hinter  Kehlkopf  und 
Luftröhre  liegende  Speiseröhre. 

Die  grosse  Luftröhre  und  die  grösseren  Luft- 
röhrenäsle  sind  von  ringförmigen  Ejaoi-peln  gebildet 
und  mit  einer  festen  Haut  umgeben,  w^o durch  die  Ge- 
.stalt  einer  Röhre  entsteht.  Die  Röhren  verästeln  sich 
allmählich  bis  in  die  feinsten  Zweigchen,  welche  nur 
aus  hautförmigen  Röhrchen  bestehen,  die  schHesslich 
in  den  Lungenbläschen  endigen.  Millionen  dieser 
Lungenbläschen  bilden  die  schw^ammförmige,  lufthaltige 
Lunge.  Die  Zahl  dieser  Luftzellen  oder  Limgenbläs- 
chen  beträgt  etwa  1800  Millionen  und  könnte  man 

1* 
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dieses  Netz  ausbreiten,  so  würde  dasselbe  etwa 
200  □  Meter  bedecken!  Dieselbe  liegt  iii  einem  dop- 
pelwandigcu,  bäutigen  Sack  in  der  Brustbühle,-  welcbe 
an  der  knöchernen  Rückenwirbelsiuile,  den  Eippen, 
vorn  von  dem  Biiistbein  imd  unten  von  einer  musku- 
lösen Scheidewand,  dem  Zwerchfell,  von  dei'  Bauch- 
höhle abgeschlossen  ist. 

Aiissen  ist  der  Brustkorb  mit  den  für  die  Athmimg 
so  wichtigen  Brustmuskeln  bedeckt,  welche  liestimmt 
sind,  den  knöchernen  Brustkorb  bei  der  Einathmung 
d.  h.  bei  der  Ausdehnung  der  Luugc>  zu  erweitem. 
Die  Aussenbedeckimg  bildet  die  Haut  mit  dem  Fett 
imd  Zellgewebe.  Professor  P.  JVlautegazza  an  der 
Universität  zu  Florenz,  schildert  sehr  treffend  den 
complicü'ten  Act  des  Athmens  in  seiner  Broschüre 
„Hygiene  des  Blutes"  wie  folgt:  Zu  allem  diesen 
kommt  nun  noch  eine  mmderbare  Vorrichtung  von 
Muskeln,  die  ziehen  oder  sich  ziehen  lassen,  von 
Hebeln,  die  gesenkt  oder  gehoben  werden  müssen, 
von  Gelenken,  Ivnochen,  Knorpeln,  von  Säcken,  die 
die  Lunge  einhüllen  und  in  denen  chese  sich  sanft 
hin-  und  her  bewegen.  Gegen  dieses  beAvunderungs- 
würdige  Getriebe  der  Athmimg  erscheint  eine  Loko- 
motive wie  ein  Kinderspielzeug. 

Die  Athmung  beginnt  durch  das  Einziehen  des 
Luftstromes  durch  die  Nasen-  und  die  Mundhöhle. 
Um  dem  Luftstrom  freien  Durchgang  zu  gewähren, 
soll  die  Nasenhöhle  normal  sein.  Jede  Verstopfung 
derselben,  wie  z.  B.  beim  heftigen  Schnupfen,  erschwert 


o 


die  Atlnmmg  Ave^eutlicli,  erzeugt  Beklemmung  und 
Lui'tmaugel.  Auch  die  .Aluudhölile  soll  in  gutem  Zu- 
stande sein;  schlechte  Zi'üine  verderben  die  eingeath- 
mete  Liift  diu'ch  ihi'e  übelriechenden  Fäulnissproducte 
xmd  müssen  beseitigt  werden,  um  eine  gesimde  Luft 
zu  athmen.  Der  Luftstrom  passii-t  mmmehr  die  Rachen- 
enge  imd  tritt  durch  die  geöfinete  Stimmritze,  bei  auf- 
geklapptem Kehlkopf  in  die  Luftröhi'e,  von  da  in 
deren  Yerzweigimgen  bis  in  die  Lungenbläsche}i,  welche 
nunmehr  die  frische  Luft  an  die  Blutmasse  des  Kör- 
pers abgeben,  um  bei  der  x4.usathmung  die  verbrauchte 
Luit,  welche  das  Blut  ebenfalls  in  die  Limgenbläschen 
absetzt,  aus  den  Luftwegen  in  iimgekehrter  Richtimg 
zu  entfernen. 

Diese  Thätigkeit  des  Organismus  ist  eine  unwill- 
kürliche, d.  h.  sie  geschieht  fortgesetzt,  ohne  unsere 
Absicht,  die  Muskeln  in  Bewegung  zu  setzen.  Aber 
trotzdem  können  wir  sie  ausserdem  willkürlich  beein- 
flussen, sobald  es  ttnser  Wille  ist.  Wenn  auch  jeder 
Mensch,  um  sein  Leben  zu  erhalten,  regelmässig 
athmet,  vom  Moment  an,  wo  er  das  Lebenslicht  er- 
blickt *),  so  ist  doch  bei  den  meisten  Menschen  die 
Athmung  nicht  genügend,  um  die  Gesimdheit  zu  er- 

*)  Ein  neugeborenes  Kind  athmet  44mul 
Vorn  1. —  5.  .Jahre  athmet  der  Mensch  26  - 

-  I.5.— 20.     -         -         -        -        20  - 

-  20.— 25.     -         -         -        -        18  - 

-  25.— 30.     -         -        -        -        10  - 

-  30— .50.     -         -   .     -        -        18  - 
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halten,  das  Blut  dauernd  imd  vollständig  mit  fi-isclier 
Lebensluft  zu  versorgen,  und  muss  dieselbe  gelehrt 
und  anerzogen  werden  von  einsichtigen  Eltern  und 
Lehi-ern.  Meist  wird  nur  für  gute  Nahiimg  ängstliche 
Sorge  getragen,  aber  die  Athmung,  welche  ebenso 
wichtig,  vielleicht  noch  wichtiger  für  die  Gesundheit 
ist,  wird  total  vernachlässigt. 

"Wir  wollen  mm  prüfen,  wie  wir  athmen  und  was 
wir  athmen  sollen,  bezw.  nicht  athmen  sollen.  Was 
füi-  den  Magen  Speise  imd  Trank  ist,  bildet  für  die 
Lunge  die  atmosphärische  Luft,  welche  sie  in  bester 
Beschaffenheit  imd  in  reichlichster  Menge  Tag  und 
Nacht  aufnehmen  imd  der  Blutmasse  zuführen  soll. 
Ebenso  sorgfältig  und  kräftig  soll  jederzeit  die  ver- 
brauchte Luft  ausgeschieden  werden.  Denn  jeder 
Mensch  wird  leicht  einsehen,  dass  die  nicht  vollständig 
ausgeschiedene,  verdorbene  Luft,  im  Körper  zurück- 
bleibend, niu-  nachtheilige  Wirkimgen  ausüben  kann. 

Man  kann  bei  dem  kümmerlichsten  Athmen  wohl 
sein  Leben  fristen,  es  wird  aber  immerhin  ein  unge- 
sundes Vegetiren  bleiben  und  die  volle  Gesundheit 
erfordert  ein  dauerndes,  kräftiges  Ein-  und  Aus- 
athmen. 

Die  Athmungsluft. 

Unser  Erdball  ist  mit  einer  Luft  umgeben,  welche 
wir  mit  dem  Ausdruck  Atmosphäre  bezeichnen,  und 
welche  überall  von  der  gleichen  Zusammensetzung  ist. 


Sie  besteht  aus  zwei  gemischten  Luftai-teu.  d.  h.  aus 
21  Theileu  Sauerstoff  und  79  Theilen  Stickstoff. 

Jede  dieser  Luftarten  allein  würde  nicht  zur  Er- 
haltung des  Lebens  genügen,  nur  diese  Mischung  kann 
als  normale  Athmungsluft  gelten.  Diese  atmosphärische 
Luft  soll  rein  sein,  ohne  Staub,  ohne  Dunst,  sie  er- 
föhi-t  bei  der  Berührung  mit  dem  Lungenblute  neben 
der  Ei-wännung  und  einer  Sättigimg  mit  Wasserdampf 
einen  Verlust  von  circa  ^j^  Sauerstoff',  etwas  Stickstoff", 
eine  Zufuhr  von  etwa  100  Theilen  Kohlensäure.  In  dieser 
letzteren  ^lischimg  hat  sie  für  den  Körper  die  Bedeu- 
tung eines  Auswurf stoff es ,  welcher  durch  die  Aus- 
athmimg  sofort  entfernt  werden  muss,  um  den  Körper 
rächt  zu  vergiften.  Die  so  verbrauchte  imd  verdorbene 
Luft  ist  dem  Körper  gewissermasseu  ebenso  schädlich, 
vde  zurückgehaltener  Koth  uoid  Urinmassen,  niu-  dass 
letztere  Auswmfstofie  sieht-  imd  fühlbar  sind,  während 
bei  der  verbrauchten  Luft  mu-  chemische  Proben  ihre 
schädlichen  Eigenschaften  nachweisen  können.  Durch 
derartige  Proben  wird  der  Verlust  au  Sauerstoff  und 
Stickstoff  und  die  Anwesenheit,  der  giftigen  Kohlen- 
säuj'e  nachgewiesen.  Der  Mensch  athmet  in  einer 
Stimde  viele  tausend  Mal  und  verbraucht  etwa  300 
Liter  Luft. 

Die  eigentliche  Lebensluft  ist  also  die  angeführte 
^'f-rdünnung  des  Sauerstoffs  mit  Stickstoff".  Li  seiner 
reinsten,  besten  Fonn  nennen  vdr  den  Sauerstoff"  Ozon. 
Dif  ideale  Lebensluft  ist  eine  möglichst  ozonreiche 
Luft,  wie  sie   der  jNIensch  instinctiv  nacli  schweren 
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Gewittern,  in  liobcr  Bergluft,  in  frischer  Seeluft,  im 
Walde  mit  Behagen  und  tiefen  Athemzügen  einsaugt. 
Je  mehr  Ozon  die  Luft  enthält,  je  gesünder  ist  sie 
für  den  menschlichen  Organismus.  Das  Ozon  hat  die 
Eigenschaft,  alle  Fäiünissprocesse  zu  hemmen,  deshalb 
hängt  man  frisches  Fleisch  in  die  Liift,  Speisen,  welche 
im  geschlossenen  Räume  schnell  verderben,  halten  sich 
läaigere  Zeit,  wenn  sie  der  frischen  Luft  imd  der  Zug- 
luft ausgesetzt  werden.  Schimmelpilze  gedeihen  nur 
in  ruhiger,  stagnirender,  dumpfer  Luft  imd  weichen 
schnell  einem  längere  Zeit  dauernden,  frischen  Luft- 
strom. 

Aehnliches  geht  in  der  Limge  vor.  Eine  Limge, 
welche  für  fortwährende  energische  Emeuerimg  der 
Athmimgskrft  sorgt  und  die  schlechte,  verbrauchte 
Luft  ki'äftig  ausscheidet,  kann  so  leicht  nicht  erki-anken 
imd  muss  widerstandsfähiger  gegen  alle  Einflüsse  sein 
imd  sich  im  Lauf  der  Zeit  zu  einem  gesunden  und 
normalen  Organe  entwickeln.  Sie  kann  es  aber  nur, 
weim  sie  stets  und  möglichst  viel  reine  und  gute  Luft 
einathmet.  Li  schlechte]'  Luft  wird  auch  die  gesündeste 
Lunge,  die  auch  ki'äftig  und  normal  athmen  gelernt 
hat,  krank  werden  imd  den  Ausgangspimkt  der  AUge- 
meiu-Erkrankimg  des  Organismus  bilden. 

Liiftreinigend  wirkt  das  Ozon  dadurch,  dass  es 
sich  mit  den  Gasen  verbindet,  welche  sich  bei  der 
Fäulniss  entwickeln,  und  dieselben  imschädlicli  macht. 

Zu  den  die  Luft  verunreinigenden  und  schädlich 
wirkenden  Stotfcn  gehören  folgende. 


1.  Kolileiisiluro. 

Dieselbe  keuut  jeder  vom  Selterswasser,  Sect  luid 
tiudereu  uioussireudeu  Getränken,  als  diejenige,  "welche 
in  kloinen  Peiien  aufsteigt  und  angenehm  prickelnd 
auf  der  Zimge  wirkt.  In  den  Magen  eingeführt  wirkt 
sie  erfiischend  und  am'egend,  wird  auch  bald  wieder 
diu'ch  wohlthuendes  Aufstossen  entfernt.  Für  die  Lunge 
ist  diese  imsichtbare  Gasart  ein  Gift,  wenn  sie  bis  zu 
10  o/q  der  Luft  beigemischt  ist.  Sie  entwickelt  sich  in 
engen  Räumen,  wo  viele  Menschen  beisammen  sind, 
viel  Flammen  brennen,  wo  schlechte  oder  keine  Ven- 
tilation ist.  Die  Yergiftimg  zeigt  sich  in  den  niederen 
Formen  als  Beklemmung,  Um-uhe,  Schwindel,  in  stär- 
keren tritt  Bewusstlosigkeit,  Ohnmacht,  Tod  ein. 

2.  Kohlenoxydgas. 

Es  entwickelt  sich  bei  unvollkommenen  Verbren- 
nungsprocessen,  namentlich  bei  Verbrennung  von  Kohle. 
Die  friiheren  vielen  Todesfälle  in  Folge  der  ominösen 
alten  Ofenklappen  waren  Folge  der  Vergiftung  mit 
diesem  Gase. '  Das  Gas  ist  farblos  imd  geruchlos, 
deshalb  ein  heimtückisches  Gift. 

3.  Rauch. 

Er  bildet  ein  sichtbares  Gemisch  von  Luft  und 
den  Producten  einer  imvoUkommenen  Verbrennung, 
deren  Bestandthcile  Kohlenwasserstoff,  Kohlenoxyd 
und  Kohlonsä\ire  sind.  Tabaksrauch  enthält  noch 
Blausäure  und  Schwefelwasserstofl'. 
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Der  Rauch  ist  diu-ch  den  Geruclisinn  und  das 
Auge  wahrnehmbar,  deshalb  weniger  geföhi-lich  wie 
die  nicht  riech-  und  sichtbaren  Gase. 

4.  Kohlendunst. 
Er  entwickelt  sich  bei  unvollständiger  Verbrennung 
von  Kohlen,  und  besteht  aus  einem  Gemisch  von  Luft, 
Kohlenoxyd,  Kohlensäui'e  und  Kohlenwasserstoff.  Dem 
KohlenduBst  schliesst  sich  der  Dunst  glimmender 
Lampendochte  an,  derselbe  enthält  noch  brenzliche 
Dünste,  besonders  das  Olein. 

5.  Leuchtgas. 
Dieses  Gas  findet  sich  zuweilen  in  Behausungen, 
deren  Gasröhren  beschädigt  sind,  durch  vmvorsichtiges 
Offenstehenlassen  des  Gashahnes  etc. 

6.  Staub. 

Denselben  kennt  jeder  durch  imliebsame  Erfah- 
rungen imd  hat  derselbe  je  nach  dem  Aufenthalte,  wo 
man  sich  befindet,  die  verschiedensten  Zusammen- 
setzungen, theils  mineralischer,  theils  thierischer  und 
pflanzlicher  Substanzen.  Zeitweise  eingeathmet.  be- 
lästigt er  die  Athmungsorgane  in  bekannter  Weise, 
dauernd  eingeathmet,  macht  er  die  Lungen  krank,  wie 
bei  Schleifern,  Müllern,  Steinmetzen  etc.  vmd  erzeugt 
die  sogen.  Staub-Lihalationskraukheiten. 

Schliesslich  sind  noch  zu  erwähnen  die  wohl-  und 
übelriechenden  Dünste,  welche  der  Athmungsluft  ab- 
sichtlich   oder   imabsichtlich   beigemischt   sind.  Die 


—    IL  — 


ei-stereu  in  geringer  Menge  beigemischt  erzeugen  ein 
vohlthuendes.  erquickendes  Gefühl  im  Körper,  wie 
z.  B.  der  Geruch  des  fiisch  gemähten  Heues,  des 
"W'aldduftes.  des  Bhimenduftes.  ferner  die  künstlichen 
Wohlgerüche.  lu  starker  Menge  wirken  sie  betäubend. 
Schlechte  Gerüche  erzeugen  Unbehagen,  Ekel;  der 
Mensch  flieht  instinctiv  jeden  üblen  Geruch,  welcher, 
meist  Yon  Zersetzungspro ducten  herrühi'end.  giftige 
Gase  enthält. 

7.  Stadtluft  und  Stubenluft. 

Die  Luft  in  der  Stadt  wird  verdorben  diu'ch 
Ausdünstimgen  aller  Art,  pflanzlicher  imd  thierischer 
Abfallstoflfe,  der  Aborte,  der  Müll-  imd  Abfuhi'gruben, 
diu'ch  Rauch,  Staub,  durch  behinderte  Ventilation  in 
Folge  enger  Strassen  etc.  Sieht  mau  von  weitem  auf 
die  Gegend  einer  grossen  Stadt,  so  markirt  sich  ihre 
Lage  deutlich  am  Horizont  durch  einen  mehr  oder 
weniger  wahrnehmbaren  Dunstschleier. 

Die  Stubenluft  wird  verdorben  durch  mangelhafte 
V  entilation,  durch  die  Ausathmimgs-  und  Ausdünstungs- 
stoffe der  darin  lebenden  Menschen,  durch  Beleuchtimg 
und  Heizung,  durch  Staub.  Selbst  in  einem  sauber 
gehaltenen  Zimmer  bemerkt  man  in  den  schräg  fallen- 
den Strahlen  dc-r  Somie  Milliarden  von  mikroskopisch 
kleinen  Staubtheilchen  herumwirbeln. 

Für  den.  Unterschied  dieser  Luftarten  mit  der 
Landliift,  Waldesluft  etc.  hat  der  Mensch  ein  fein- 


fühligcs  Organ  d.  i.  seine  Nase.  Es  bedaif  nicht  der 
Erklärung  dieses  Unterschieds  durch  Worte,  denn 
jeder  Mensch  hat  ihn  tausendmal  selbst  empfunden. 

Fehlerhafte  Athmung  und  deren  Folgen. 

AUes,  was  der  Mensch  hat,  wird  er 
für  seine  Gesundheit  hingeben,  wenn 
er  sie  eingeljüsst  hat,  aber  nur  selten 
einige  CTroscheu  für  die  Belehrung, 
wie  sie  zu  erhalten  ist. 

In  meiner  langen  Praxis,  in  meiner  jahrelangen 
Thätigkeit  als  untersuchender  Arzt  für-  Lebensversiche- 
rimgs-Ges  ellschaften  habe  ich  mich  leider  zu  oft  über- 
zeugt, dass  es  wenige,  sehr  wenige  Menschen  giebt, 
die  normal  und  ausgiebig  athmen  können.  Sie  sehen 
den  Arzt  erstaimt  an,  wenn  er  ihnen  sagt,  sie  können 
nicht  ordentlich  Athem  holen,  sie  verstehen  ein- 
fach nicht,  was  er  meint,  weil  sie  nie  in  ihrem  Leben 
"Werth  auf  diese  Körperthätigkeit  gelegt  haben.  Ich 
nmss  es  leider  auch  dem  ärztlichen  Staude  zur  Last 
legen,  dass  sich  die  Aerzte  mit  Avenigen  Ausnahmen 
nie  um  die  Athmung  ihrer  Patienten  kümmern,  ja 
oft  selbst  nicht  einmal  richtig  athmen  können.  — 

Der  Speisezettel  wird  genau  besprochen  und  mit 
der  gutgemeinten  Bcmerkvmg  „machen  Sie  sich  viel 
Bewegung"  ist  die  Sache  erledigt.  Auch  ein  Eecept- 
chen  bekommt  der  Patient  für  Husten,  Katarrh  etc., 
aber  es  fällt  selten  einem  Arzt  ein,  sich  einmal  von 
der  Atlimungstliätigkeit  seines  Patienten  zu  ülioi'- 
zeugcn. 
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Der  Patient  wird  vom  und  hinten  beklopft  nnd 
beliorclit,  aber  es  wii'd  ihiu  nicht  gelehrt,  wie  er 
richtig  und  normal  athmen  soll. 

Es  kommt  mir  so  vor,  als  sollte  j(>mand  schwim- 
men lernen,  man  zeigt  ihm  aber  nicht  die  nothwendigen 
Beweg\mgen,  er  wü'd  dann  vielleicht  durch  willkür- 
liches Paddeln  sich  über  Wasser  halten,  aljer  mm  und 
nimmennehr  sich  stimdenlang  im  Wasser  schwimmend 
aufhalten  können. 

Genau  so  ist  es  mit  der  Athmung.  Ein  schlecht 
athmeuder  Mensch  mrd  nicht  gleich  an  seiner  schlech- 
ten Athmimg  sterben,  er  stirbt  aber  eines  langsamen 
Todes  imd  geniesst  eine  imvollkommene  Gesmidlieit. 
Ein  oberflächliches  Athmen  lässt  die  Lunge  verküm- 
mei-n,  verdhbt  diu'ch  schlechte  Oxydation  das  Blut, 
es  entstehen  Blutarmuth,  Blutstockimgen,  Nervenkrank- 
heiten, Beklemmungen,  Kopfschmerzen,  schlechte  Ver- 
dauung, km'z  imd  gut,  es  leidet  mehr  oder  weniger 
der  ganze  Körper. 

..Nicht  Stubenluft  und  anhaltendes  Sitzen 
sind  die  Hauptfeinde  des  Städters,  sondern 
das  schlechte  und  mangelhafte  Athemholen." 

Das  beherzige  jeder,  welcher  durch  seinen  Beruf 
an  das  Zimmer  imd  an  eine  sitzende  Lebensweise  ge- 
fesselt ist.  Deshalb  auch  die  blasse,  verkommene 
Schuljugend  der  grossen  Städte. 

Statt  df;r  Kunststücke  auf  dem  Tumsaale  und  der 
Kunststücke,  welche  das  jugendliche  Gehirn  heute 
machen  muss,   l(!hre  man  lieber  die  Jugend  zuerst 
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richtig  uud  normal  atlimeu,  mm  ^ovge  für  hin- 
reichend gute  Luft,  man  füttere  sie  niclit  mit  den 
sogen,  kräftigenden  Speisen  und  Getränken,  sondern 
versorge  sie  vor  allen  Dingen  mit  guter  Luft,  damit 
das  Blut  gesimd  bleibt,  imd  dazu  gehört  das  Lehren 
der  richtigen  Athmuug.  Ein  Kind  muss  gehen 
lernen,  ebenso  aber  muss  ein  Kind  athmeu  lernen! 

Beobachte,  lieber  Leser,  ein  Ivind,  welches  Schul- 
arbeiten macht,  beobachte  einen  Kaufmann  oder  Be- 
amten an  seinem  Schi'eibpult,  an  dem  er  den  grössten 
Theil  des  Tages  zubringt,  imd  Du  wirst  Dich  über- 
zeugen, dass  so  obei-flächlich  geathmet  wii'd,  dass  es 
gerade  hinreichend  ist,  das  Leben  zu  fristen,  kein  tiefer 
Athemzug,  kein  kräftiges  Ausathmcu  bemerkst  Du, 
imd  nun  berechne,  wie  verhältnissmässig  wenig  frische 
Luft  dem  Blute  zugeführt  wird,  wie  wenig  schlechte 
Luft  aus  der  Lunge  ausgeschieden  wii'd  imd  noch 
dazu  in  einer  schon  schlechten  Luft  im  Zimmer,  in 
der  Schulstube,  im  Büreau,  wo  mangelhafte  Venti- 
lation ist.*) 

So  geht  es  Jahr  aus  Jahr  ein  imd  die  laugsame, 
aber  sichere  Vergiftung  des  Blutes  diu'ch  eigne,  gasige, 
verbrauclite  Ausfuhi-producte,  so  zu  sagen  Excremente, 
macht  früJier  oder  später  ihi-e  Rechte  geltend.  (Au- 
tointoxication — Selbstvergiftung.)     Die  Blutmischung 

*)  Deshalb  ist  es  unbedingt  nothwendig,  wenigstens  alle 
zwei  Stunden,  auch  im  Winter,  die  Fenster  7,u  öffnen  und 
frische  Luft  einzulassen.  Zugluft  reinigt  geschlossene  Räume  am 
besten  von  schlechter  Luft. 
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A\drd  schlecht,  daher  blasse,  krankhafte  Gesichtsfarbe; 
das  Bhit  circulirt  durch  die  schlechte  Athmimg  ti'äge, 
daher  Blutstockiingen,  Cougestionen  nach  dem  Gehirn, 
Brust,  Herz,  Leber,  kalte  Füsse,  kalte  Hände,  während 
es  durch  kräftige  Athmung  in  Folge  sog.  Ansaugung 
(Aspii-ation)  flott  durch  den  Körper  rollt. 

Schlechtes  Blut  ernährt  schlecht,  schädigt  die 
Unterleibsorgane  in  ihrer  Function  und  das  ganze 
NeiTensystem,  daher  das  Heer  der  vielen  Unterleibs- 
krankheiten, besonders  bei  Frauen,  der  vielen  Nei'ven- 
leiden.  Der  gesammte  Körper  ist  ein  Ganzes  mit 
imzähligen  einzelnen  Thätigkeiten.  Man  schwäche 
eine  der  wichtigeren  Functionen,  nehme  ein  Ead  aus 
dem  künstlichen  Getriebe,  so  geht  die  Maschine  schlecht 
imd  immer  schlechter,  bis  sie  stille  steht,  weil  sie 
unter  den  fehlerhaften  Bediugimgen  nicht  weiter  arbeiten 
kann,  d.  i.  der  sogen,  circulus  vitiosus,  es  ist  wie  im 
Leben,  eine  Sünde  zieht  die  andere  nach  sich. 

Lieber  Leser,  siehe  Dir-  aber  auch  die  Menschen 
auf  dem  Lande  an.  Auch  bei  diesen  siehst  Du  selten 
jemanden,  der  kräftig  athmet.  Doch  sind  diese  Leute 
immerhin  besser  daran,  weil  sie  erstens  in  besserer 
Luft  leben  und  weil  sie  zweitens  dui"ch  ihre  körper- 
liche, anstrengende  Thätigkeit  gezwungen  sind,  besser 
und  kräftiger  zu  athmen,  wie  der  Stadtmensch.  Den- 
noch leben  viele  in  bester  Luft  und  gemessen  sie  in 
Folge  ihrer  jämmerlichen  Athmung  nur  halb.  Sie 
sitzen,  so  zu  sagen  an  der  Quelle  und  tiinken  sich 
nicht  satt.    Je  mehr  sich  der  Mensch  bewegt,  desto 
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besser  athmet  er.  je  weniger  er  fiicli  bewegt,  desto 
mehr  Avird  das  Athmeu  beeiuträelitigt. 

Es  verhalt  sich  die  Athmungsthatigkeit.  weuu  mau 


sie  vergleicht, 

beim  liegeudeu  Meascheu  wie  1,Ü() 

beim  sitzenden  Menschen  wie  1,80 

beim  lauten  Lesen  oder  Singen     wie  1,26 

beim  aufrechtsteheuden  Menschen  wie  1,33 

beim  langsamen  Gehen  wie  1,90 

beim  schnellen  Gehen  wie  3,16 

beim  Treppensteigen  me  4,00 

beim  Schritt-Reiten  wie  2,20 

beim  Trab-Reiten  wie  4,05 

beim  Rudern  wie  3,33 

beim  Schwimmen  wie  4,33 

beim  schnellen  Laufen  wie  7,00 


Zu  der  Nachlässigkeit  im  Athmen  kommen  nun 
noch  die  Sünden,  welche  die  Athmuug  schädigen,  — 
dahin  gehört  bei  den  Männern  starkes  Tabakrauchen, 
bei  den  Frauen  das  Schnüren  mittelst  der  Schnür- 
leiber, bei  Kindern  besonders  das  fehlerhafte  Sitzen 
am  Tisch  und  auf  der  Schulbank,  wobei  die  Brust 
gedi'ückt  und  die  Athmung  behindert  wird. 

Durch  das  Schnüren  wird  gerade  der  untere  Theil 
der  Lunge  betroffen,  welcher  beim  Athmen  von  be- 
sonderer Wichtigkeit  ist,  wie  wü-  später  sehen  werden. 

Neuerdings  ist  von  competenter  Seite  em  Corset 
empfohlen  worden,  welches  denen  willkommen  sein 
wird,  die  nun  doch  einmal  nicht  brechen  wollen  mit 
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der  liebgewomieueu  Gewolinheit.  Dieses  Corset  unter- 
scheidet sich  von  den  üblichen  dadurch,  dass  es  nach 
unten  mit  der  Taille  abschliesst,  also  nicht  im  Stande 
ist,  aiif  den  Unterleib  irgend  welchen  Druck  auszu- 
üben. Der  Taillen-Gürtel  ist  von  Gummi,  so  dass 
der  verschiedenen  Füllimg  des  Magens  imd  des  Darmes 
Rechnung  getragen  wird.  Seitlich  sind  Gummigurte 
eingesetzt,  damit  das  Corset  einer  beliebigen  Erweite- 
rung des  Brustkorbes  nachgeben  kann.  Um  die  Aus- 
dünstimg  der  Haut  in  nichts  zu  behindern,  ist  das 
Corset  aus  duixhbro ebenem  Stoff  gearbeitet.  Bei  alle- 
dem entspricht  dasselbe  den  Anforderungen  der  Mode, 
indem  es  die  Form  der  Taille  bewahrt. 

Dieses  Corset  hat  Frau  Clara  Muche  zur  Ver- 
fasserin und  ist  zu  haben  bei  Töpken,  Berlin  C, 
Heiligegeiststrasse  No.  11. 

Das  normale  Athmen  und  die  Athmungskunst. 

Das  normale  Athmen  geschieht  dadurch,  dass  der 
Luftstrom  bei  geschlossenem  Munde  durch  die  Nase*) 
eingezogen,  durch  die  Rachenhöhle  und  den  Kehlkopf 
in  die  Limge  einströmt.  Als  Nebenweg  kann  die  Luft. 

*)  Die  Nase  ist  bekanntlich  dazu  dienlich,  die  einge- 
athmetft  kalte  Luft  zu  erwärmen  und  die  durch  Staub  verun- 
reinigte Luft  von  ihren  Staubpartikeln,  welche  sich  auf  der 
Xasenschleimhaut  absetzen,  zu  reinigen.  Als  Riechorgan  ist 
die  Nase  bestimmt,  vor  der  Einathmung  schlechter  und  übel- 
riechender Luft  zu  warnen.  Alle  künstlichen  Respiratoren  sind 
verwerflich,  weil  sie  die  Athmung  behindern,  ihr  Nutzen  be- 
schränkt sich  höchstens  auf  das  Filtriren  der  Luft  von  Staub. 

Weil,  .\thmnn(;Bkande.  <^ 
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Hucli  duicli  den  Mund  eingeathmet  werden,  was  man 
bei  starker  körperlicher  Anstrengung  auch  tliut.  Dass 
aber  der  Weg  durch  die  Nase  der  von  der  Natur 
vorgeschriebene  ist,  merkt  man  daran,  dass  die  Ver- 
stopfung der  Nase,  z.  B.  bei  starkem  Sclmiipfen,  ein 
unangenehmes  Gefühl  der  Beklemmung  und  des  Luft- 
mangels erzeugt;  ebenso  sind  Verstopfimgen  der  Nasen- 
höhle z.  B.  durch  Polypen  zuweilen  Veranlassung 
asthmatischer  Beschwerden,  die  sofort  nach  Entfernung 
derselben  schwinden. 

Beim  Athmen  durch  den  Mund  zieht  mau  plötz- 
lich eine  grosse  Menge  Luft  in  die  Lunge  ein,  die 
Ausdehnung  derselben  ist  aber  keine  so  vollständige, 
wie  beim  langsamen  Athmen  durch  die  Nase. 

Am  besten  studirt  man  am  eigenen  KöiiDer  den 
ganzen  sieht-  und  fühlbaren  Athmimgsprocess,  indem 
man  mit  entkleidetem  Oberkörper  vor  einen  Spiegel 
tritt.  Nun  athme  man  durch  die  Nase  und  den  Mund 
abwechselnd  langsam  und  tief,  halte  den  Athem  au 
imd  athme  wieder  aus,  man  wird  die  Unterschiede 
fühlen  imd  au  der  Ausdehnung  des  Brustkorbes  sehen. 

Sieht  man  beim  Athmen  mit  offenem  Munde  in 
denselben  hinein,  so  bemerkt  man  eine  Hebuug  des 
weichen  Gaumens  und  des  Zäpfchens.  Dicke,  ver- 
schwollene  Mandeln  sind  hinderlich  für  die  Mund- 
athmung*).  Muss  jemand  beim  Tiefathmeu  husten,  so 
ist  etwas  in  den  Luftwegen  nicht  in  Ordnimg. 

*)  Bei  diespr  Gelegenheit  möchte  ich  Eltern  darauf  auf- 
merksam maclu'ii,    dass  sie  oft  ihren  Kindern  in  den  Mund 
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Beim  Atlimeii  soll  sich  der  Brustkorb  gleichniässig 
nach  allen  Richtimgen  hin  gut  ausdehnen  und  er- 
weitern, alles  ruckweise  oder  krampfhafte  Athmen  ist 
fehlerhaft.  Je  gleichmässiger,  je  besser  sich  der  Brust- 
korb ausdehnt,  um  so  normaler  geht  der  Athmungs- 
process  vor  sich. 

Die  gesunde,  aber  künstlich  verstärkte 
Athmung  besteht  mm  aus  3  Abtheilimgen: 

1)  die  Einathmimg, 

2)  die  Zuriickhaltimg  der  eingeathmeteu  Luft 
in  den  Limgen,  die  sog.  Athemhaltiiug, 

3)  die  Ausathmung. 

Das  unwillkürliche,  stets  mehr  oder  weniger 
leise  Athmen  besteht  eigentlich  nur  aus  der  Ein-  imd 
Ausathmung,  indem  der  eine  Act  unmittelbar  auf  den 
andern  folgt. 

Diese  Drei-Theilung  muss  bei  der  künstlichen 
Athmimg  stets  berücksichtigt  werden. 

sehen  und  dieselben  an  diese  einfache  Manipulation  ge-svöhncn. 
Man  lässt  den  Mund  weit  öffnen  und  drückt  die  Zunge  beim 
Einathmen  sanft  aber  sicher  etwas  herunter  und  lässt  a  sagen. 
Man  übersieht  dann  die  ganze  Mundhöhle,  den  weichen  Gau- 
men, das  Zäpfchen  und  beiderseits  die  Mandeln.  Gewöhnen 
sich  die  Kinder  dai'an,  den  Mund  gut  zu  öffnen  und  sich  in 
den  Hals  sehen  zu  lassen,  so  ist  es  bei  etwaigen  Krankheiten 
für  den  behandelnden  Arzt  von  gi-ossem  Vortheil  und  die  Kinder 
förchten  sich  nicht  vor  der  ihnen  jetzt  bekannten  kleinen  Unter- 
suchung. Ich  habe  diese  Uebung  in  allen  Familien ,  wo  ich 
Arzt  war,  vornehmen  lassen  und  ist  dieselbe  Arzt  und  Patienten 
stets  sehr  willkommen  bei  Krankheiten  gewesen. 

2* 
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Der  Rhythmus  der  Athmimg  kann  kurz,  lang, 
tief,  oberflächlich,  unterbrochen,  stossweise  stattfinden. 

Die  Haupt-ttärkung  der  Eiuathmnng  besteht  in 
einer  Verlängerung  aller  Luft-,  Säfte-  und  Blutgefässe. 
Auf  diese  Weise  wird  neben  dem  grösseren  Quantum 
Luft,  das  durch  das  Einathmen  in  die  Lunge  di'ingt, 
ein  ebenso  grosses,  ja  yielleicht  noch  grösseres  Quan- 
tum Blut,  namentlich  venöses,  dahin  gezogen.  Li  die 
Lungen  gelangt  das  Blut  15 — 20  mal  in  der  JNIinute, 
um  sich  seiner  unreinen  Stoffe  (Kohlensäiu'e)  zu  ent- 
ledigen, die  dann  unter  der  Form  der  Ausathmxmg 
durch  Mund  und  Nase  hinausgeschafft  werden. 

Man  ersehe  daraus,  wie  imendlich  wichtig  eine 
kräftige  Athmimg  für  die  Blutch-culation  und  die  Ver- 
besserimg  der  Blutmasse  sein  muss.  Es  gilt  dieses 
aber  niu'  für  die  kräftige,  ausgiebige  Athmung,  bei 
leisem,  oberflächlichem  Athmen  kommt  diese  Function 
nicht  zur  Thätigkeit. 

Um  mm  eine  künstliche,  normale  Athmimg  aus- 
zuführen, mache  man  folgendes. 

Man  stelle  sich,  die. Hacken  zusammen,  die  Füsse 
im  rechten  Winkel  zu  einander,  die  Arme  im  Ellen- 
bogengelenk gebeugt,  die  Hände,  Daumen  nach  hinten, 
auf  die  Hüften  gestützt,  in  strammer  Haltung  hin. 
Dann  nehme  man  die  Schultern  etwas  zurück,  dass 
die  Brust  herauskommt,  ziehe  den  Leib  etwas  ein  imd 
verlege  das  Schwergewicht  des  ganzen  Körpers  auf 
den  Vorderftiss,  nicht  auf  die  Hacken,  was  dadurch 
geschieht,  dass  man  dem  Körper  eine  kleine  Neigung 


nach  Yomüber  giebt.  Siehe  die  initensteheudeu 
Figuren. 

Nim  hole  man  langsam,  mit  geschlossenem  jMimde, 
nihig  Athcm  imd  beobachte  wohl,  dass  sich  der  ganze 
Brustkasten  allmählich,   aber    gleichförmig  erweitert. 


Alles  krampfhafte,  stossweise  x\thmen  muss  vermieden 
werden.  Nach  beendigter  Tiefathmimg  halte  man  den 
Athem  einige  Zeit  an  und  athme  dann  langsam,  gleich- 
ifiiissig  imd  kräftig  wieder  aus. 

Die  Atheiubaltung  ist  nöthig,  damit  der  Gasaus- 
tausch  in  den  Lungen  energiscli  von  statten  gt^hen 
kann,  das  kriiftig(!  Ausathinen  ist  nöthig.  damit  die 
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Lvuige  völlig  entleert  "wird,  damit  sie  neue  frische 
Lnft  aufnelijnen  kann.  Wie  ein  halbausgedrückter 
Schwamm  nur  halb  so  viel  Wasser  aufiiehmen  kann, 
wie  ein  ganz  ausgedi-ückter,  so  ist  es  genau  bei  der 
Limge  mit  der  Luft. 

Gut  tiefathmen  könne]i  wenige,  gut  ausathmeu 
noch  weniger  Menschen  und  doch  ist  dieser  Act  der 
Athmung  so  sehr  wichtig  vmd  wii'd  vernachlässigt. 

Unterstützt  wird  der  Act  der  Ausathmung  durch 
Zusammendrücken  der  unteren  seitlichen  Rippen.  Aus- 
geathmet  wii'd  ebenfalls  durch  die  Nase. 

Bei  dieser  Athmung  Avirken  alle  Theile  der  Lunge 
lind  des  Brustkastens  gleichmässig.  Nun  kann  man 
aber  willkürlich  durch  Anspannimg  gewisser  Muskel- 
gi-uppen  und  durch  ge-s\asse  Körperhaltungen  einzelne 
bestimmte  Limgen  -  xlbschnitte  zu  eiuer  ki'äftigereu 
Thätigkeit  veranlassen. 

Ich  unterscheide  demzufolge  die  Bauch-  oder 
Zwerchfell- Athmung,  die  Schlüsselbein-  oder 
Schulter-Athmung  und  die  sogen.  Flanken-  oder 
Rippen- Athmung. 

Von  allen  Lungentheilen  liegen  die  Spitzen  für 
die  Ventilation  am  imgünstigsten.  Von  einem  starken 
Knocheuriug  gewissermassen  umgeben,  bedarf  es  be- 
sonders kräftiger  Athemanstrengung,  um  dieselben  aus- 
zudehnen. Deshalb  sind  die  Lungenspitzen  auch  am 
meisten  befähigt,  bei  schlechter  Athmung  die  Rück- 
standsluft aufzubeAvahren,  Schleim  und  andere  Abson- 
derungen zurückzuhalten;  deshallD  erkranken  diese  Theile 


t 


(1er  Lunge  am  leichtesten  nnd  sind  am  schwierigsten 
zu  heilen. 

Beim  gewöhnlichen  tiefen  Athmen,  dem  Bauch- 
athmen,  tritt  der  Unterleib  und  die  Magengegend  her- 
vor, ein  Umstand,  welcher  durch  die  Abplattung  des 
Zwerchfelles  und  dui'ch  die  Herabdiiickung  der  Unter- 
leibseingeweide zu  stände  kommt,  sie  ist  die  gewöhn- 
liche normale  Athmungsweise.  Die  Schlüsselbein- 
oder Schidterathmung  besteht  darin,  dass  die  Schultern 
und  Schulterblätter  sich  wähi^end  der  Athmung  heben. 
Diese  Art  zu  athmen  ist  als  Uebung  für-  die  Lungen- 
spitzen sehr  vortheilhaft,  wii'kt  aber  höchst  schädlich, 
wenn  sie  fehlerhafterweise  anstatt  der  ausgiebigen 
Bauchathmung  dauernd  angewendet  wird,  wie  man  es 
z.  B.  bei  Stotternden  findet.  Um  diu-ch  diese  Athmung 
die  Limgenspitzen  zu  ventiliren,  hebt  man  die  Schultern 
langsam  der  Ausdehuimg  der  Limgenspitzen  ent- 
sprechend imd  senkt  sie  ebenso  wieder. 

Die  Flanken-  oder  Rippenathmung  auszufühi-eu, 
erfordert  nieistentheils  grosse  Uebung,  sie  beeinflusst 
namentlich  die  unteren  seitlichen  Lungenpartien.  Zu 
diesem  Behufe  muss  man  bei  kräftiger  Einathmxmg- 
die  Magengegend  einziehen,  man  fühlt  dann  mittelst 
der  aufgelegten  Hände  die  seitliche,  deutliche  Erwei- 
terung des  Bj-ustkastens,  d.  i.  das  Flankenathmen. 

AVer  es  lernt,  alle  drei  Athmungcn  gut  und  exact 
auszuführen,  ist  ein  richtiger  Athemkünstler  und  wii'd 
nun  erst  im  Stande  sein,  gute  Lxxft  in  vollem  Masse 
zu    gebrauchen   und   zu   verbrauchen.    Wie  andere 
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Muskeln,  so  müssen  auch  die  Athemmuskeln  goüljt 
Av erden,  ehe  sie  vollendetes  leisten,  dann  hat  man 
aber  auch  einen  dauernden  und  grossen  Gewinn  für 
seine  Gesimdheit  erworben. 

Sehr  richtig  sagt  der  Spracharzt  A.  E.  Gerdts  in 
Bingen  a.  Rh.*)  in  seiner  Broschüre: 

Wenn  nur  ein  Theil  der  Kraft  und  Zeit, 
welche  man  sonst  auf  Turnen,  Hanteln  etc. 
Verwendet,  direct  auf  eine  richtige  Athmungs- 
weise  angewendet  würde,  so  wird  unbedingt 
ein  günstiger  Einfluss  auf  die  Athmungsorgane 
erreicht  werden. 

Das  gute  Athmen  ist  das  halbe  Leben. 
Luft  lind  Licht  bringen  Leben;  der  Mangel 
derselben  bringt  Siechthum.  Es  ist  die  Pflicht 
der  Selbsterhaltung,  dass  jeder  öfters  des  Tages 
recht  kräftig  ein-  und  ausathmet. 

Dadurch  wird  mehr  Sauerstoff  den  Lungen 
zugeführt,  ferner  die  Herzthätigkeit  vermehrt, 

*)  HeiT  Spracharzt  A.  E.  Gerdts  hat  mit  seltenem  Ver- 
ständniss  mehrfache  Broschüren  über  das  richtige  Athmen  ge- 
schrieben. Er  ist  Vorsteher  und  Leiter  einer  Heilanstalt  für 
Sprachleidende  d.  h.  Stotterer.  —  Der  Stotterer  athmet  fehler- 
haft und  spricht  richtig,  sobald  er  gelernt  hat,  seinen  Athem 
richtig  zu  ge-  und  zu  verbrauchen.  Diese  Möglichkeit  erreicht 
ieder  Kranke  unter  sachverständiger  Leitung.  Als  einen  Fach- 
mann ersten  Ranges  in  dieser  Beziehung  kann  ich  Herrn  Gerdts 
allen  dergleichen  Leidenden  empfehlen.  Eine  grosse  Anzahl 
dieser  Patienten  sind  durch  ihn  gänzlich  und  für  immer  geheilt 
■worden. 
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dir  C'irculatiou  des  Blutes  geht  besser  vou 
statten  und  endlich  wird  die  Verdauung  be- 
fördert. Es  muss  daher  jedem  einleuchten, 
dass  eine  kräftige,  normale  Athmungsweise 
unentbehrlich  zur  Erhaltung  der  Gesundheit 
ist.  Der  Lungenkranke,  das  ganze  Menschen- 
geschlecht muss  wieder  mit  den  Lungen  in 
ruhigem  Zustande  mit  geschlossenem  Munde 
normal  und  ausgiebig  athmen  lernen.  Der 
Sprachkranke  muss  wieder  die  Kehle  gebrau- 
chen und  die  Luft  beim  Sprechen  yerbrauchen 
lernen. 

Nutzanwendung  zur  Verhütung  von  Krankheiten 
und  zur  Heilung  derselben. 

Heilkräfte,  nicht  Heilsäfte. 

lir.  P.aul  Niemeyer. 

Krankheiten  verhüten  ist  bekanntlich  die  vor- 
nehmste Aufgabe  des  Arztes.  Er  bedarf  hierzu  aber 
dei'  gewissenhaften  Unterstützmig  einsichtiger  Laien, 
mit  blossen  Redensarten  wird  hier  nichts  erreicht. 

Also  lieber  Leser,  vor  allem  mache  mit  Dir  selbst 
den  Anfang  in  der  Athmungskimst.  lerne  richtig 
athmen,  dann  erst  wirst  Du  es  andern  beibringen 
können,  sobald  Du  weisst,  worauf  es  ankommt.  Hast 
Du  Kjnder,  so  lasse  sie  täglich  unter  Deiner  Aufsicht 
diese  Uebungen  machen,  die  Natur  lohnt  dankbar  die 
kleine  Mühe,  Deine  Kinder  werden  nicht  lungenkrank 
Wfrden.  sie  werden  gutes  Blut  und  fiische  Wangen, 


einen  vollen  Brustkasten  und  kräftige  Lungen  bc- 
kommcu. 

Wann  und  Avie  oft  holt  man  denn  im  gewöhn- 
lichen Leben  tief  Athem?  Doch  um-,  wenn  mau  gähnt, 
laut  schreit  oder  singt,  oder  beim  Ti-eppensteigen, 
im  übrigen  ist  die  Athmung  oberflächlich,  nicht  aus- 
giebig. Deshalb  sind  ja  für  Kinder  lautes  Sprechen, 
Singen,  i'ichtiges  Sitzen  am  Tisch,  dass  die  Brust  nicht 
gedi-ückt  wii'd,  so  wichtige  Dinge.  Tiu'nen,  Rudern, 
Reiten,  Schlittschuhlaufen,  Schwimmen,  Velociped- 
fahren,  Fusspai^thien ,  vor  alle'm  Bergeklettern,  kalte 
Waschungen  des  Oberkörpers,  sind  alles  Dinge,  welche 
zum  Tiefathnien  anregen,  deshalb  so  empfehlenswei-th. 
Wie  schmeckt  das  Essen  nach  dem  Ersteigen  eines 
Berges,  wie  schön  ruht  es  sich  danach?  hat  das  nicht 
schon  jeder  an  sich  erfahren  \md  woran  liegt  es? 
Nicht  allein  an  der  frischen  Luft,  an  der  Bewegung, 
nein,  besonders  an  den  tiefen  Einathmungen  und  ebenso 
ergiebigen  Ausathmungen,  welche  wir  machen  mussteu, 
wir  haben  unser  Blut  einmal  einer  gründlichen  Wäsche 
imterworfen.  Das  Blut  fliesst  leichter  durch  die 
Adern,  die  Unterleibsorgane  sind  vom  Blut  entlastet, 
die  Lunge  athmet  mit  Behagen  und  der  Magen 
meldet  sich. 

Weshalb  consultirst  Du  so  viel  mit  der  Schnei- 
derin, verehrte  INIutter,  damit  Deine  Tochter  m  ihrem 
neuen  Kleide  eine  schöne  Büste  hat?  Die  arme 
Schneiderin  wird  gequält,  für  das  schlechte  und  ein- 
gefallene Brustkörbchen  der  jungen  Dame  ein  passal)les 
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Ansehen  zu  schaffen!  —  Alles  ist  nicht  nöthig,  wenn 
Deine  Ivinder  richtig  athmeu  lernen,  dann  entwickelt 
sich  der  Bnistkasteu  ganz  von  selbst  nnd  nimmt  eine 
mehr  oder  weniger  ideale  Foim  an,  je  nach  der  er- 
erbten Anlage.  Weshalb  werden  so  yiel  vom  Militär 
zurückgestellt,*)  weil  sie  nicht  die  richtige  Brustweite 
haben,  die  sie  bei  einiger  Uebung  spielend  erreicht 
hätten!  Das  sind  die  künftigen  Schwindsuchts- 
kandidaten, und  von  den  Millionen  ^Menschen,  die 
in  der  ganzen  Welt  alljährlich  dieser  Krankheit  zum 
Opfer  fallen,  könnten  Tausende  und  Tausende  gerettet 
werden,  wenn  sie  richtig  athmen  lernten  und  gelernt 
hätten. 

Ich  wiederhole  nochmals: 

Das  richtige  Athmen  und  besonders  die 
ergiebige  Ausathmung  muss  dem  Kinde  gelehrt 
werden,  wie  das  richtige  Laufen.  Das  Kind 
mxiss,  nachdem  es  richtig  athmen  gelernt  hat, 
täglich  aufgefordert  werden,  oft  tief  und  gründ- 
lich zu  athmen,  besonders  bei  sitzender  Be- 
schäftigung muss  es  sich  angewöhnen,  gut  zu 
athmen  und  absichtlich  öfters  einen  tiefen 
Athemzug  zu  thun. 

Auch  jeder  Erwachsene  soll  sich  daran  gewöhnen, 
oft  und  tief  zu  athmen,  wenn  er  auf  seine  Gesundheit 

*)  "Was  Dressur,  Haltung  des  Körpers,  kräftige  Bewegung 
verrnag,  sieht  man  am  besten  beim  Militär.  Das  stete  „Brust 
heraus-  nnd  die  Anregung  zum  kräftigen  Athmen  entwickelt 
Brustkasten  und  Lunge  zu  ihrer  normalen  Beschaffenheit. 
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"Werth  legt.  Jeder,  der  eine  sitzende  Beschilftigung 
hat,  muss  es  sich  zur  Pflicht  machen,  liin  und  A\'ieder 
kräftig  zu  athmeu. 

Besonders  gut  und  rationell  macht  mau  diese 
Athmungen  in  freier  Luft;  das  kaun  jeder  Beamte  auf 
dem  "Wege  von  seiner  Behausimg  thun  und  sich  dieses 
Luft-  bezw.  Blutbad  gönnen,  welches  unblutig,  aber 
sehr  heilsam  ist.  Auch  nach  Aufenthalt  in  schlechter 
Luft,  Theater,  Kneipen  etc.  reinigt  man  sein  Blut  am 
besten  durch  tiefe  Athmungen.  Mau  Trhd  selbstredend, 
-wenn  man  aus  heissen  Räumen  in  kalte  Luft  kommt, 
nur  durch  die  Nase  athmen  dürfen,  den  natürlichen 
Vor\v"ärmer  der  Luft,  welche  in  die  Organe  einströmt. 
Alle  sogen,  künstlichen  Respiratoren  sind  verwerflicli, 
weil  sie  ihi-en  Zweck  nicht  erfüllen,  oft  sind  sie  dü'ect 
schädlich.  Der  einzig  richtige  Resph'ator  ist  die  Nasen- 
höhle. — 

Nun  will  ich  von  einigen  Stellungen  spreclien, 
welche  bei  der  Athmimg  besondere  Limgeupartieu 
bevorzugen  bezw.  die  Athmung  möglichst  ergiebig 
machen.  "Wohlverstanden  meine  ich  mit  Athmung 
stets  die  3  besprochenen  Acte  der  Einathmung, 
der  Athemhaltung  und  der  Ausathmung.  "^^er 
einen  von  diesen  vernachlässigt,  macht  einen  Fehler 
und  hat  nicht  den  gewünschten  Erfolg. 

Athmet  man  mit  einem  Stock,  Schirm  oder  einer 
Latte  dui-ch  die  gebeugten  Ellenbogengelcnke  gesteckt, 
so  drückt  sich  die  Luft  besser  heraus,  die  Athuumg 
wird  fi-eier.    Legt  man  die  Hände  gefaltet  auf  den 


Hiuterkopf,  so  erreicht  mau  ähnliches.  Sielio  die 
Figur  Xo.  l.  '^) 


Fig.  1. 


Will  man  eine  Lunge  besonders  zur  Athmung 
aru-egen,  so  stützt  man  in  die  entgegengesetzte  Seite 
die  Hand,  erhebt  die  andere  Schulter,  wähi'end  man 
sich  nach  der  gestützten  Seite  beugt  und  athmet  nun 
kräftig,  indem  man  die  Hand  der  nicht  gestützten 
Seite  auf  den  Kopf  legt  oder  auf  die  seitlichen  untern 
Rippen  stützt.  (Siehe  Figur  2.)  Auch  diu'ch  eine 
Drehimg  dei"  Wii"belsäule  in  deren  Hüfttheil  wird 
man  eine  Lunge  besonders  zur  Athmung  disponirt 
machen. 

*)  Der  Icleine  Apparat,  welcher  bei  der  Figur  No.  1  ab- 
ffebildet  ist  und  sehr  vortheilhaf't  wirkt,  kann  von  jedem 
Tischler  für  weniges  Geld  angefertigt  werden.  Seine  Länge 
betrügt  125  cm.  Die  Kückenlehne  kann  etwas  hohl  gear- 
beitet sein. 


Alle  clioso  iStellungeu  und  zweckmässigen  Uel)iin- 
'^en  sind  iu  den  bi^lvannten  und  vorziigliclieu  Biiclicni 

„  Aerztlicbe  Zimmer-  Gymna- 
stik" Ton  Dr.  Sclii-ebcr  und 
„Haus-Gymnastilv"  von  Dr. 
Angerstciii  und  Eckler  bestens 
bescbriebeu  imd  illustrii-t.  leb 
empfeble  das  Studium  dieser 
Bücber  ganz  besonders  imd 
die  Anwendung  der  darin  be- 
schriebenen Vorscbi'ifteu.  — 
Femer  mache  ich  aufmerksam 
auf  die  von  mir  früher  heraus- 
gegebene kleine  Schiift:  der 
„Restaurator",  zu  beziehen 
durch  Gehv.  Sachs.  Berlin  NW., 
Neustädtische  Kh'chstrasse. 
Mittelst  eines  Gummischlau- 
ches nebst  passenden  Hand- 
griffen lassen  sich  stärkende  und  kräftigende  Uebungen 
füi-  die  Brustmuskeln  ausführen. 

Noch  einer  äusserst  zweckmässigen  gymnastischen 
Uebung,  welche  zu  den  sogen,  passiven  Bewegimgen 
zählt,  Avill  ich  Erwähnung  thmi.  Sie  ist  besonders 
für  Kinder  mit  schwächlichem  Brustkoi-b  enorm  heil- 
sam und  leistimgsfäliig. 

Man  lässt  den  betreffenden  anf  einem  nicht  zu 
hohen  Schemel  Platz  nehmen,  tritt  hintei-  üin  und 
setzt  den  rechten  Fuss  auf  den  Schemel,  hinter  dem 


Fig.  2. 


Patieutou.  Das  rechte  Knie  lehnt  mau  an  dessen 
AVirbelsäulo  und  ergreift  mit  Ixüden  Händen  die  Arme 
des  Patienten,  welche  im  Elleubogengelenk  spitzwinklig 
geki-ümmt  sind,  dicht  oberhalb  des  Ellenbogengelenks. 
Nun  lässt  man  eine  langsame,  tiefe  Athmung  machen 
imd  fiihi-t  dementsprechend  die  Ellenbogen  nach  hinten, 
als  wollte  man  sie  zusammenbringen,  was  auch  bei 
einigen  Menschen  gelingt.  Während  dieser  Bewegimg 
stützt  man  die  Wirbelsäide  durch  das  dagegen  gelehnte 
Knie.  Xim  hält  man  diese  Stellimg  einige  Zeit  fest 
imd  fühlt  l)ei  der  Ausathnnmg  die  Ellenbogen 
nach  Yorn. 

Bei  dieser  einfachen  Uebung  drückt  man  die  Brust 
kräftig  heraus,  die  Einathmung  wird  ausgiebig,  der 
Athem  wii'd  gehalten  imd  die  Ausathmung  wird  eben- 
falls ki'äftiger. 

Um  die  Ausathmimg  bei  Menschen,  welche  sie 
nicht  gut  machen  können,  zu  verstärken,  hilft  ein 
gleichmässiges,  kräftiges  Zusammendrücken  d(>r  imteren 
seitlichen  E.ippenpartien  diirch  die  l)eiderseits  auf- 
gelegten Hände  eines  anderen. 

Durch  den  Dmck  der  auf  der  Magen-  oder  Herz- 
gmhe  aufgelegten  Hand  kann  man  das  Plankenathmen 
hervorbringen  bei  solchen,  welche  selbständig  dasselbe 
nicht  erreichen,  wie  besondei's  bei  Kindern,  denen  das 
Verständniss  für  die  Sache  al)geht. 

Alle  Uebungen  werden  in  leichter  Kleidung,  ohne 
feste  Kragen,  Corset  etc.  am  besten  im  Freien  oder 
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am  offenen  Fenster  gemacht,  jedenfalls  in  möglichst 
reiner  Lnft  und  nie  mit  gefülltem  klagen. 

Nim  wollen  wir  zum  Schluss  noch  besprechen, 
bei  welchen  krankhaften  Zuständen  des  KörjDers  die 
Athmimgskm'  besondere  Beachtung  verdient. 

Dass  ein  gesunder  Mensch  Acht  auf  das  Athmungs- 
geschäft  haben  und  sich  gewöhnen  soll,  ob  er  liegt, 
sitzt,  steht  oder  geht,  gut  zu  athmen,  auch  absichtlich 
alle  Stunden  einige  tiefe,  kräftige  Athmungen  vor- 
nehmen soll,  habe  ich  wiederholt  angedeutet. 

Ein  Patient  soll  aber  diese  Athmung  als  Kur 
methodisch  regelmässig  etwa  3  mal  täglich  20 — 30  Mi- 
nuten lang  exerciren.  Die  besten  Zeiten  sind  morgens 
früh  nach  dem  Aufstehen,  die  Zeit  vor  dem  INIittags- 
essen  und  abends  die  Zeit  vor  dem  Schlafengehen. 
Die  Gewöhnung  des  Schlafens  bei  geöffnetem  Fenster, 
welche  der  hygienisch  gesinnte,  leider  zu  früh  ver- 
storbene Dr.  Paul  Niemeyer  besonders  befürwortet 
hat,  möchte  ich  allen  Lesern  noch  recht  sehr  empfehlen. 
Wer  sich  einmal  an  diese  Wohlthat  gewöhnt  hat, 
lässt  so  leicht  nicht  wieder  davon.  Wer  in  schlecht 
ventilirten  oder  sehr  engen  Räumen  dauernd  schläft, 
bringt  fast  sein  halbes  Leben  in  schlechter  und  ver- 
dorbener Luft  zu.  Der  Mensch  soll  nicht  nur  am 
Tage,  sondern  auch  während  der  Nacht  gute  mid  reiue 
Luft  athmen.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  Kranken- 
zimmern, deshalb  ist  die  gehörige  Luftemenerung  für 
das  Schlafzimmer  und  für  das  Krankenzimmer  gleich 
wichtig  und  nothwendig.  — 


Die  Gruuclliige  lilr  jede  Atlimungskur.  was  icli 
besonders  betone,  ist.  dass  man  erst  Uebimg  und  Fertig- 
keit zu  erlangen  sucht,  seine  Lunge  und  seine  Ath- 
luungsuiuskeln  zu  gebrauchen,  wer  das  nicht  zuvor 
erreicht,  wird  nur  wenig  Erfolg  halben.  Deshalb,  lieber 
Leser,  richte  Dich  genau  nach  den  angegebenen  Tvegeln 
und  übe  sorgfältig.  Es  fällt  kein  Meister  vom  Himmel, 
mit  jedem  Tage  kommt  man  mehr  zur  Einsicht  und 
Fertigkeit  imd  bald  imterscheidet  man  an  anderen, 
ob  sie  gut  athmen  können  oder  nicht.  Ein  gesundei' 
Mensch  soll  3500  bis  -±500  com  Luft  eiuathmen  und 
ebenso  viel  ausathuien  können,  was  sich  durch  einen 
Apparat,  Spirometer,  d.  h.  Lnftmesser.  nachweisen  lässt. 

Betrachtet  man  den  Brustkorb  eines  schlechten 
Athmers.  so  findet  man,  im  Gegensatz  zu  demjenigen 
eines  guten  Athmers.  denselben  flach,  länglich,  hager, 
die  Rippen  scheinen  durch  wie  bei  einem  abgetriebenen 
Pferde.  Die  Haut  ist  blass,  welk,  die  Muskeln  sind 
schlatf.  der  Brustkasten  ist  oft  auf  einer  Seite  schwächer 
entwickelt,  wie  auf  der  andern.  Die  Gruben  oberhalb 
der  Schlüsselbeine  sind  tief  und  bilden  gewissermassen 
ein  Paar  längliche  Näpfe.  Beim  Athmen  hebt  sich 
der  ganze  Brustkasten  wenig,  seine  Ausdehnimg  ist 
eine  geringe,  schwächliche.  Der  ganze  Mensch  sieht 
elend,  schwächlich,  schlecht  aus,  wie  einer,  der  weder 
„Saft  noch  Kraft''  hat,  wie  der  Volksmund  sagt. 

Das  schöne  Geschlecht  macht  so  zu  sagen  das 
schlechteste  Geschäft  b(;i  inangelhafter  Athmung,  der 
schmale,  flache  Brustkorb  eines  Weibes  ist  ein  trau- 
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riger  Anblick,  und  niiiss  dann  Watte  und  andei-es  her- 
halten, um  die  dm-ch  eigne  Schuld  schiuiplirte  weih- 
liche Formenbildimg  herauszustaffiren,  damit  sie  nicht 
in  zu  hohem  Masse  das  ]Mitleid  imd  den  Spott  der 
lieben  Nächsten  herausfordert.  "Was  hilft  dem  Weibe 
ein  schönes  Gesicht,  wenn  ihre  Bi'ust  und  ihr  Busen 
glatt  wie  ein  B  rett  sind.  So  ideal  schön  wie  griechische 
Statuen  den  weiblichen  Körper  darstellen,  werden  sich 
wenige  finden  lassen,  aber  annähernd  manche  und  noch 
viel  mehr,  wenn  von  Kindheit  an  durch  kräftiges 
Athnien  der  Brustkorb  sich  entfaltet. 

Diese  Uebungen  sind,  wie  schon  bemerkt,  natür- 
lich in  leichter  Kleidung,  in  möglichst  guter  Luft  vor- 
zimehmen.  'Wer  dann  noch  jedesmal  einige  Uebuugeu 
aus  Schreber's  Zimmer-Gymnastik  dazu  nimmt,  wird 
bald  Freude  an  der  Entwickelimg  imd  Kräftigung 
seines  Körpers  haben. 

Wenn  auch  bei  den  hitzigen  (akuten)  Ki'ankheiteu, 
wie  Scharlach,  Masern,  Pocken,  Nervenfieber  etc.  die 
Athmungskur  von  Erfolg  auf  den  guten  Verlauf  der 
Krankheit  ist,  so  will  ich  doch  nur  von  den  lang- 
wierigen (chronischen)  Leiden  reden. 

La  erster  Reihe  sind  zu  berücksichtigen  diejenigen 
Krankheiten,  bei  welchen  dem  Blute  die  richtige 
Mischung  fehlt,  wie  Bleichsucht,  Blutarmuth,  Scropheln, 
englische  Krankheit  etc.  Bei  diesen  Leiden  wird  die 
Kur  grossen  Erfolg  haben,  wenn  auch  die  Nahrung 
noch  genau  angeordnet  wii'd. 

Femer  sind  der  Kur  zugänglich  die  sogen.  Blut- 
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Stockung  imcl  Cougestioueu  nach  einzelnen  Thailen  des 
Körpers,  wie  nach  der  Brust,  Unterleibsorganen,  Kopf, 
Herzen.  Diu'ch  die  kräftige  Athmung  wii'd  die  Bc- 
Avegung  des  Bhites  eine  flottere,  die  Anschoppungen 
desselben  ^rerdeu  gehoben  und  die  Nebensyniptome, 
wie  schlechte  Verdauung,  schlechter  Schlaf,  Nerven- 
zulalle  werden  sich  bald  ändern. 

Xaturgeniäss  wird  aber  die  Athmungskur  bei  den 
Ivrankheiten  der  Luftwege  am  ersten  angezeigt  sein 
imd  Avill  ich  einzelne  Leiden  derselben  zum  Schluss 
besprechen. 

Die  künstliche  Athmimg,  verbunden  mit  gym- 
nastischer Beihilfe,  wird  mit  Erfolg  angewandt  bei 
Verschleimimg  der  Luftwege,  jeder  Art  Husten,  Blut- 
husten, bei  ünthätigkeit  der  Limgenspitzen  imd  in 
Folge  dessen  bei  den  sogen.  Spitzenkatarrhen  der 
Lunge,  bei  Anlage  zur  Limgensch wändsucht  ferner 
bei  den  Folgen  der  Lungenentzündung,  wie  bei  Folge- 
zuständen von  Rippenfellentzündimgen,  Limgenverdich- 
tung,  besonders  wenn  die  Ausschmtzungen  (Exsudate) 
nicht  völlig  aufgesaugt  (resorbirt)  worden  sind;  bei 
asthmatischen  Zuständen,  bei  der  Bräune,  ganz  beson- 
ders auch  nach  dem  Luftröhrenschuitt  (Tracheotomie), 
bei  Scheintodten  in  Folge  von  Erstickung,  bei  neu- 
geborenen Kindern,  welche  unmittelbar  nach  der  Ge- 
burt schlecht  oder  gar  nicht  athraen. 

Schon  beim  Schnupfen,  welcher  bekanntlich  mit 
einem  unangenehmen  (xefühl  der  gehinderten  Athmung 
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durcb  die  Nase  eiubergeht,  werden  methodische  Ath- 
mimgen  Erleichtoi'ung  bringen. 

Cranz  besonders  aber  werden  dieselben  l)ei  (juälen- 
dem  Husten  heilsam  sein,  und  werden  den  Husten 
mildem,  wenn  man  sich  bemüht  die  l^uft  enei'gisch 
eiuzuathmen.  Dadurch  ^vh•d  auch  der  Auswurf  (Ex- 
pectoration)  besser  angeregt,  wie  durch  die  expecto- 
rirendeu  Apothekermittel.  Die  Lunge  bringt  den 
al)gesetzten  Schleim  heraus  und  entledigt  sich  des 
dadurch  entstehenden  Hustenreizes. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  Schleimmassen,  welche 
in  den  Luftröhren  iind  ihren  feineu  Verzweigimgen 
sich  anhäufen,  steten  Hustenreiz  untei'halteu.  dass  die 
Massen,  je  länger  sie  liegen,  Fäulnissprocesse  eingehen 
imd  das  umliegende  Lungengewebe  reizen  und  krank 
machen.  Dadurch  erklären  sich  zum  Theil  die  zahl- 
reichen Fälle  von  Lungenspitzen-Katarrhen,  welche 
schliesslich  zur  Limgeuschwindsncht,  zu  Limgeublutun- 
gen,  zu  Engbrüstigkeit  etc.  führen. 

Durcb  die  Athniungskur  wird  die  Krankheit 
direct  in  Angriff  genommen  und  den  Folgezuständeu 
vorgebeugt.  Wird  die  Lungenspitze  energisch  ven- 
tilirt,  so  wird  ihren  Krankheiten  imd  ihrer  Verküm- 
merung (Atrophie)  entgegengearbeitet.  In  tausenden 
Ton  Fällen  beginnt  die  Limgenschwindsucht  in  Folge 
mangelhafter  Athmung  und  schlechter  Ernährung  des 
Lungengewebes. 

Ist  auch  während  der  Limgenblutung  Ruhe  em- 
pfehlenswerth,  so  niuss  doch  nach  Aufhören  derselben 
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vorsichtig  clie  Atliniuugskur  betriebeu  werden,  \\m  die 
leichte  Zerreissbarkeit  der  feinen  Lxmgenblutgefässe 
zu  vermindern. 

Durch  schlechte  Athnumg  und  besonders  durch 
schlechte  Ausathmung  entsteht  die  Engbrüstigkeit. 
Die  Limge  und  der  Brustkasten  verlieren  ihre  Elasti- 
cität,  sich  gut  auszudehnen  imd  gut  wieder  zusammen- 
zuziehen, dann  entstehen  daraus  die  qualvollen 
asthmatischen  Zustände.  Es  leuchtet  ein,  dass  die 
verbrauchte,  schlechte  imd  nicht  ausgeathmete  ßück- 
standsluft  (ßesidual-Liift),  welche  sich  in  den  Lungen- 
bläschen anhäuft,  die  Athmimg  verhindert,  das  Blut 
verschlechtert. 

^ach  einer  gut  oder  schlecht  überstandenen 
Lungenentzündung  soll  die  Athmungskiu-  gebraucht 
werden,  um  die  Lunge  wieder  zu  ki'äftigen  imd  zu 
stärken.  Sind  Verdichtungen  zui-ückgeblieben,  welche 
leicht  den  Grund  zu  späterer  Lungenschwindsucht 
legen,  so  werden  dieselben  durch  die  Athmungskur 
eher  wieder  gangbar  gemacht  werden,  zurückgebliebene 
Katarrhe  werden  weichen,  besser  wie  durch  Apotheker- 
mittel, welche  nur  den  Hustenreiz  imterdrücken.  im 
besten  Falle  etwas  Auswurf  befördernd  wirken. 

Ein  -wichtiges  Feld  der  Athmungskur  sind  die 
Rippenfellentzündungen  und  ihre  Folgen  (Exsudate), 
sobald  die  Krankheit  das  entzündliche  Stadium  über- 
schritten hat,  d.  h.  sobald  die  heftigen  Schmerzen  imd 
Stiche  nachgelassen  haben.  Hier  wird  die  Athmimgs- 
kur   doi)peIt   segensreich   wirken.     Sie   entfaltet  die 
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durch  die  x4.usscliwitzuug  zusammeugepi'essto  Lunge 
imd  regt  energisch  die  Aufsauguug  des  Exsudates  au. 
Es  wird  ein  grosser  Unterschied  sein,  ob  der  Kranke 
dürftig  athmet  und  das  Exsudat  imberühi-t  in  dem 
Lungeusacke  liegt  oder  ob  dasselbe  durch  ki'äftige 
Athmung,  durch  Zuströmen  frischen,  lebendigen  Blutes 
in  den  Lungengefässen  und  durch  die  erweiterte  Lunge 
zur  Aufsaugung  angeregt  wird.  Tausende  von  Menschen, 
welche  au  den  Folgen  einer  Rippenfellentzündung 
siech  und  kränklich  bleiben,  unter  dem  Bilde  der 
Lungenschwindsucht  elendiglich  zu  Grunde  gehen, 
könnten  durch  eine  gewissenhafte  Athmungskur  ge- 
sund oder  doch  erhalten  werden. 

Die  Operation,  welche  durch  Ablassen  der  Aus- 
schwitzimg  oft  das  Lebeu  solcher  Patienten  erhält, 
könnte  oft  vermieden  werden,  würde  aber  in  Verbiu- 
duug  mit  der  Athmimgskur  noch  viel  bessere  Eesultate 
erzielen,  demi  eigentlich  entfernt  sie  nur  das  Product 
der  Krankheit  und  vernachlässigt  im  üln-igen  die 
Stärkung  rmd  Kräftigung  der  Lunge,  der  Chirurg 
kümmert  sich  darum  nicht,  die  meisten  Aerzte  ver- 
ordnen wohl  das  Einathmen  guter  Luft,  schicken  ihre 
Patienten  ins  Grebirge,  aufs  Land  etc.,  aber  sie  lehren 
ihnen  nicht,  me  sie  athmen  müssen  und  athmen  sollen, 
um  wirklichen  Vortheil  von  der  Luft  zu  haben. 

Möchten  doch  die  dirigirenden  Aerzte  der  An- 
stalten für  Luftkurorte  mehr  Werth  auf  die  Athmungs- 
kur legen,  wie  bisher,  ihre  Eesultate  würden  l)ei  wei- 
tem bessere  werden.    Gerade  in  Anstalten  liesse  sich 
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bcliicktor  GvuLuasten  und  Masseure  nach  Anordnung 
von  Seiten  der  Aerzte  so  segensreich  durchführen,  und 
mancher,  der  heute  die  Anstalten  ungeheilt,  vielleicht 
etwas  gebessert,  verlässt,  würde  im  Vollbesitz  seiner 
Gesundheit  dankbar  zurückblicken  auf  die  dort  ge- 
sammelten Erfahrungen  und  würde  Propaganda  für 
rationelle  Athmung  und  Athmungskiu'en  machen. 

^lir  ist  nichts  bekannt  darüber,  ob  es  Anstalten 
giebt.  in  denen  die  Athniungskui"  schon  heilte  in  dieser 
Weise  betrieben  wird.  Es  sollte  jnich  aufrichtig  freuen, 
wenn  ich  eines  besseren  belehrt  werden  könnte. 

TOti  dankhares  Feld  ist  die  künstliche  Athmung 
bei  Einderkrankheiten  und  bei  scheintodten  Personen, 
in  Folge  von  Erstickung.  Eine  Methode  der  künst- 
lichen Athmung,  welche  im  Nothfalle.  jeder  Laie  vor- 
nehmen kann,  ist  diejenige,  dass  man  die  natürliche 
Athmmig  durch  Druck  auf  Leib  und  Rippen  abwech- 
selnd nachahmt. 

Man  lege  den  Patienten  ode]-  Scheintodten  auf 
eine  halte  Unterlage,  eine  Matratze  oder  eine  auf  der 
Erde  ausgebreitete  wollene  Decke,  glatt  auf  den 
Rücken.  Der  Oberkörper  kann  ein  wenig  höher 
liegon,  zu  beachten  ist,  dass  der  Mimd  imd  Hals  frei 
liegen,  unter  das  Genick  legt  man  am  besten  eine 
Schlummerrolle  oder  ein  zusammengerolltes  Tuch, 
Kleidungsstück  (;tc.,  so  dass  der  Kopf  ein  wenig  nach 
hinten  übersinkt.  Am  besten  ist  der  Patient  uubo- 
kh-idft,  jedenfalls  muss  der  ganze.  Oberkörper  frei  sein. 
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Eine  Person  legt  nun  beide  Hände  auf  den  Unterleib, 
die  aiid(>re  Perison  umfasKt  den  Brnstkorb  seitlich  aji 
den  unteren  Rippen.  Beide  müssen  nun  abwechselnd, 
sich  gewissermassen  in  die  Hände  arbeitend,  die  Athem- 
bewegimgeu  nachahmen.  Die  eine  Person  drückt  lang- 
sam, aber  energisch  auf  den  Unterleib,  als  wollte  sie 
die  darin  li(igenden  Organe  nach  hinten  und  oben 
drücken.  Dadurch  steigt  das  ZAverchfell  nach  oben 
lind  platt(,'t  sich  ab,  die  Eingeweide  treten  zurück,  der 
Raum  im  Brustkorb  vergrössert  sich  in  seinem  Diu'ch- 
messer  und  die  Luft  strömt  in  die  Lunge  ein,  nun 
lässt  er  langsam  mit  dem  Druck  nach,  während  die 
andere  Person  ebenso  langsam  und  energisch  die  Seiten- 
theile  des  Brustkastens  zusammeuzudiäicken  sucht 
nach  Art  eines  Blasebalges,  dadurch  strömt  die  Luft 
unter  hörbai'em  Zischen  wieder  aus  und  so  wird  diese 
Arbeit  fortgesetzt,  bis  das  gewünschte  Resultat  ei- 
zielt  wird. 

Bei  der  Bräune,  bei  Luftröhi'enkatarrhen  bezw. 
Entzündimgen  der  Kinder  ti-itt  oft  derartiger  Mangel 
an  Luft  ein,  dass  durch  langsame  Vergiftung  des 
]31utes  in  Folge  gestörter  Athnuing  dei-  Tod  erfolgt, 
wenn  nicht  Abhilfe  geleistet  Avird.  Hier  kann  man 
durch  vorsichtige,  künstliche  Athmung  viel  leisten  und 
mau  In-aucht  nicht  müssig  dabei  zu  stehen,  um  zuzu- 
sehen, wie  das  Kind  hilflos  oft  unter  Qualen  ver(nidet. 
Brechmittel,  vne  sie  noch  heute  leider  verordnet  wer- 
den, schwächen  die  sinkenden  Krilfte,  tivagen  bei  zur 
Lähmung  der  Central organe,  verderben   den  Appetit, 
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wälireiul  die  Zitluhnmg  frisclicr  Luft  durch  vorsicli- 
tige,  künstliche  Athmung  biüebeud  wirkt  und  ditj 
Vergiftimg  durch  Ivolilenjsäure  verhütet.  Nach  dem 
Luft  rühren  sclmitt  Ijei  der  lunitigen  Bräune  ist  die 
nachfolgende  UeberAvachung  und  Unterhaltung  des 
Athmungsgeschäftes  ebenso  wichtig,  wie  die  Operation 
selbst.  Die  Cliii'urgen  würden  bessere  Resultate  er- 
zielen, wenn  sie  dieser  Sache  mehr  Werth  l)ei]egten. 

Selbst  nach  glücklich  veriaufeuer  Diphtherie,  bran- 
diger Bräune,  bleibt  oft  noch  ein  mangelhaftes  Athmen 
ziirück,  welches  nicht  selten  durch  lähmungsartige 
Zustände  des  Athmungsceutj'ums,  Herzlähmung  und 
plötzlichen  Tod  herbeiführt.  Hiei-  kann  durch  Unter- 
nehmen der  Athmung  und  sofortiges  Eingreifen  dm-ch 
künstliche  Athmung  der  Tod  abgehalten  werden.  — 

Ich  behandelte  einen  dei'artigen  Fall,  der  nach 
abgelaufenen  örtlichen  Erscheinungen  ernstliche  Be- 
füj-chtuugen  nach  dieser  Richtung  darbot.  Die  intelli- 
genten Eltern  überwachten  die  Athmung  des  fünf- 
jähiigen  Kindes  sorgfältig  und.  machten  nach  meiner 
Anweisung  künstliche  Ein-  und  Ausathmungen  und 
nach  bangen  Tagen  und  Nächten  überwand  das  Kind 
diese  Katastrophe,  welche  ohne  diesen  Eingi'iff  sicher 
zum  Tode  geführt  hätte. 

Nun  sei  mir  g(!stattet,  noch  eüiige  Worte  über 
<\(;n  "Würgeengel  des  Menschengeschlechtes  zu  sagen, 
iibfjr  die  Lungenschwindsucht.*)    Diesell^e  hat  die 

*)  In  England  iilloin  sterben  jährlich  i-twu  67  000  Meu- 
nch<Mi  all  <I<T  Lungenschwindsucht,  in  London  jdlcin  über  7000. 
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vcrychiedensten  Ursaclieu,  tritt  mit  und  obir  Bacillou 
auf  und  lässt  sich  meist  eJier  verhüten,  wie  iieih-n. 
J^ine  kranke  Lunge  ist  wie  ein  kranker  Apfel,  das 
kranke  frisst  weiter  um  sich  und  ist  selten  Einhalt 
zu  thim. 

Es  ist' hier  nicht  der  Ort,  über  die  vielfachen 
Ursachen  und  Entstehimgsweiseu  dieser  tram-igen 
Ki-aukheit  zu  sprechen,  nur  so  viel  sei  gesagt,  dass 
sie  niu-  zu  oft  durch  Unwissenheit,  Unverstand  und 
Maugel  an  richtiger  Pflege  der  Athmungsorgaue,  mau 
möchte  sagen,  heraugezüchtet  wird.  Tausende  von 
Arbeitern,  die  täglich  eine  Uumasse  von  Staub  ein- 
athmen,  tausende  von  Beamten  und  Leuten,  APelche 
au  das  Schreibpult  gefesselt  sind,  tausende  und  aber 
tausende  von  Kindern,  deren  Athmimgsorgane  ver- 
nachlässigt werden,  fallen  endlich  dieser  heimtücld- 
schen  Ki'ankheit  in  die  Hände. 

Das  Kind,  welches  6  Stunden  in  schlechter 
Schulluft,  noch  3 — 4  Stimden  in  schlechter  Stubeuluft 
am  Schi-eibtisch  sitzt,  bei  oberflächlichster  Athmimg, 
kann,  wenn  es  nicht  von  Hause  aus  sehr  kräftig  ver- 
anlagt ist,  nicht  gedeihen.  Was  nutzen  die  paar  Turn- 
stunden! —  Sehe  man  sich  doch  diese  zarten,  elcndeu 
Wesen  mit  ihrem  schlecht  entwickelten  Brustkasten 
au  imd  ermittelte,  wie  man  dem  Frevel,  welcher 
durch  imsinnige  Schulsysteme  an  der  Menschheit  ge- 
leistet wird,  entgegenarbeiten  kami. 

Wird  dem  Kinde  gelehrt  täglich  imd  immer  kräf- 
tig imd  no]-mal  zu  athmen  und  jeden  Gang  im  Freien 
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zu  bemitzen.  um  iVisclio  Lebeusluft  zu  schöpfen,  claun 
wette  ich.  chiss  die  Lungenschwindsucht  cm  solches 
IMeuscheukind  verschonen  wii'd.  wenn  es  sich  nicht 
der  directen  Uebert ragung  von  Tuberkel-BaciJlen  aus- 
setzt. Wo  gedeiht  aher  der  Tubei-kel-Bacilhis?  Nur 
in  schwachen.  schh?cht  ventilirten  Lu.ugeu,  denn  weim 
er  bei  jedem  Menschen  wuchern  würde,  so  müsste 
bald  das  Menschengeschlecht  ausgestorben  sein,  weil 
jeder  Mensch  in  seinem  Leben  hier  oder  da  im  Staube 
auch  diese  Bacillen  einathmet.  Wo  wuchert  jeder 
Pilz  am  besten?  Li  dumpfer,  schlecht  ventilirter  Luft, 
er  findet  keinen  günstigen  Boden,  in  Räumen,  die  gut 
ventilii-t  sind,  seien  diese  Pilze  winzig  klein  oder  gross. 
Deshalb  ist  ki'äftige  Athmimg  eine  bessere  Desinfection, 
als  alle  stiokenden  imd  giftigen  ]\Iittel.  wie  Carbol, 
Chlor  etc. 

Durch  die  Athmimgskur  wird  der  Limgenschwind- 
sucht  Torgebeugt.  diu'ch  dieselbe  wird  die  beginnende 
Kjankheit  aufgehalten  und  geheilt,  im  vorgeschrittenen 
Stadium  wird  sie  vielleicht  etwas  bessern,  wird  aber 
ebensowenig  wie  jede  andere  ]Methode  helfen  oder 
heilen. 

Ich  bin  weit  entfernt,  die  Athmungskur  als  ein 
Wundermittel  oder  iMittel  für  alle  Leiden  empfehlen 
zu  wollen,  das  aber  kann  ich  mit  gutem  Gewissen 
nach  jahrelanger  Beobachtung  und  Forschimg  behaup- 
ten, dass  sie  stärken,  kräftigen,  heilen  wird,  wo  es 
ül)orhaupt  im  Bereiche  der  Möglichkeit  liegt,  ein 
Organ   wieder   gesund    zu   machen;  —  unmögliches 
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möge  m;ni  nicJit  verlaugeu.  Wer  diese  Methode  ge- 
wisisenhaft  übt  und  prüft,  wird  erkennen,  dass  nie  bei 
vielen  Leiden  des  nicnscblicbeu  Körpers  ein  wichtiger, 
bisher  leider  vernachlässigter  Factor  ist. 

Haben  diese  Zeilen  beigetragen,  der  Sache  von 
Seiten  einiger  Aerzte  und  Laien  mehr  Beachtung 
zuzuwenden,  so  haben  sie  ihren  Zweck  erreicht,  imd 
wenn  sie  nur  einigen  Menschen  Bessenmg  und  Heilung 
bringen  werden,  so  sind  sie  nicht  umsonst  geschrieben. 

Schlusswort. 

Zum  Schluss  möchte  ich  den  Leser  bitten,  fol- 
gendes Resultat  meiner  langjährigen  Erfahrungen  auf 
diesem  Gebiet  als  Thatsache  zu  beherzigen:  „Der 
Mensch  kann  bei  einfachster  Nahrung  und 
steter  ausgiebiger  Athmung  guter  Luft  ein 
sehr  gesundes  Dasein  führen,  er  wird  aber 
trotz  reichlichster  und  sogen,  kräftigster  Nah- 
rung bei  schlechter  Athmung  und  uuzuträ,g- 
licher  Luft  sicher  früher  oder  später  seine 
Gesundheit  einbüssen",  er  kann  tagelang  ohne 
Nahrvmg  leben,  doch  nicht  5  Minuten  lang  ohne  Luft,  ei- 
hält  3 — 4  Mahlzeiten  in  24  Stunden,  muss  abei-  etwa 
25  tausend  Mal  athmen  in  derselben  Zeit. 

Wem  es  gestattet  ist,  stets  in  reiner,  guter  Luft 
sein  Leben  zuzubringen,  der  hat  viel  voraus  vor  Mil- 
lionen seiner  Nebeunieuschen.  Aber  auch  der  Stildter 
kann  frische  Luft  schöpfen,  wenn  er  mir  will  und 


dieselbe  aufsucht.  Ist  es  ihm  gcgümit.  eine  kurze 
Zeit  iiu  Jahre  im  Gebirge,  im  Walde,  au  der  See  zu 
verlebeu.  daim  athuie  er  die  reine  Luft  in  vollen 
Zügeu.  Dazu  gehört  abei"  A'or  alhni  Dingeu.  dass  er 
gelernt  hat.  richtig  imd  gründlicli  zu  athmen  und  die 
Luft  zu  gemessen  im  wahren  Sinne  des  Wortes. 

Ich  hoffe,  dass  er  nach  dem  Lesen  dieser  Zeilen 
den  Unterschied  erkennen  wird,  der  da  ist  zwischen 
leben  in  guter  Luft  und  athmen  der  guten  Luft. 

Es  Hesse  sich  noch  manches  über  Lufthöhe.  Luft- 
kuj-en,  Luftkurorte  sagen,  —  ich  werde  das  nach- 
holen, wenn  diese  Zeilen  Beachtung  im  Publikum 
finden,  was  die  Zukunft  lehren  ^vii'd. 
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Kosmogronie 

Menschenkörper,  Menschengeist  u.Weltseeie 

von 

Johannes  Seiffert. 

360  Seiten  mit  Litho-  und  Xylogi'apliien. 

Preis  1.50  Mk. 

lubalt:  I.  Dür  ileusclieukorper.  Eiu  iieuus  ilyuamiscb-chemisclit;» 
Heilsyatem.  II.  Der  Menscheugeist,  seine  Hohen  und  Tiefen.  Auto -Mag- 
netismus. Moutlsucht.  Spiritismus  und  Wahnsinu.  Beweist  er  uns?.  Hell- 
sehen, Propbeteuthutn  Christus.     Die  Eegiuueu.    III.  Die  Weltseeie. 

Der  Verfasser  ist  bemüht,  in  der  1.  Abtheilung  ein  ueues  dynamisch- 
chemisches Hellsysteni  aufzustellen,  welches  den  Vortheil  hat,  ilass  man 
bei  richtiger  Erkeuntuiss  der  Kraukheiten  weniger  in  der  Wahl  der  Mittel 
irren  kann,  als  bisher,  da  jetzt  noch  meistens  eine  empirische  Behandlung 
eintritt.  Er  zieht  alle  Heilmethoden  heran,  die  für  die  betreffenden 
ICraukbeitsfälle  vonNutzen  sein  können,  und  es  haben  atich  seine  Heilerfolge 
schon  vielfach  den  directen  Beweis  geliefert,  dass  der  AVeg,  den  er  hier 
zum  ersten  Male  betritt,  der  richtige  ist. 

Dieses  Ziel  zeigt  sich  theilweise  schon  in  der  II.  Abtheilung  (der 
M  e  n  8  c  h  engei  s  t),  welche  den  Zweck  hat,  die  Ansichten  über  die  Wunder- 
kraft  Christi  zu  läutern  und  denselben  eine  wissenschaftliche  Basis  zu  geben. 
Sicher  ist  über  diese  Abtheilung  schon  vielfach  von  Skeptikern  der  Stab 
gebrochen,  da  sie  noch  nicht  den  Schlüssel  zur  Lösung  aller  mystischen 
Erscheiiitingen  vor  sich  hatten,  welcher  erst  in  der  ,,Psychogonie'*  darge- 
boten werden  konnte. 


l*sycIio§oiiie. 

Die  Abslamiming  des  Meusehengeistes  und  der  erste  Sciiritt  zur  Erkennt- 
niss  der  waliren  Ursachen,  durcli  welclie  Hell-,  Fern-  und  Vorausselieii, 
sowie  andere  niystiselie  Ersciieinungen  des  geistigen  (iebieles  vermitielt 

worden. 

Von  Johannes  Seiffert. 
—      ,     Preis  Mk.  1. — .  — 

Als  Manuscript  gedruckt. 

Diese  ,\rbeit  hat  den  Zweck,  diese  Ursachen  einer  Keihe  von  Er- 
scheinungen festzustellen,  welche  bisher  von  den  meisten  Gelehrten  luul 
Jjaien  in  das  Reich  der  Fabel  verwiesen  worden  sind,  die  aber,  nach  des 
Verfassers  eigenen  Erfahrungen,  durchaus  nicht  mehr  angezweifelt 
werden  können.  Sie  soll  Veranlassung  gehen,  dass  noch  weitere  Thatsachen 
und  Beobachtungen  herangezogen  werden,  um  dadurch  unleugbar  das 
Dasein  eines  im  grossen  W'eltenraume  wirkenden  geistigen  Prinzips  zu  be- 
zeugen. 
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Aiifzeicbiiiiiigeii  über  Sitziiiigeii 

mit 


von 


William  Crookes, 

Mitglied  der  Royal  Society  von  Euglaiul. 

Aiitoi'isirte  Uebersetzung, 
herausgegeben  von  der  „Psychologischen  Gesellschaft" 
in  München. 
Mit  15  Holzschnitten.  —  Preis  75  Pf. 

Der  berühmte  englische  Chemiker  und  Physiker  William 
Crookes  in  London  hat  seine  „Aufzeichnungen"  über 
Sitzungen  mit  dem  s.  Zt.  als  spiritistisches  Medium  an  allen 
Höfen  Europas  gern  gesehenen  Daniel  Home  veröö'entlicht 
und  die  „Psychologische  Gesellschaft"  in  München  hat  diese 
Protokolle  in  deutscher  Uebersetzung  herausgegeben.  Wenn  der 
Berichterstatter  hier  nicht  jener  dm-ch  seine  vielfachen  genialen 
Entdeckungen  allgemein  angesehene  Gelehrter  wäre,  würde  das 
grosse  Publikum  die  erstaunlichen  Dinge,  welche  in  diesen  „Auf- 
zeichnungen" mitgetheilt  werden,  wohl  als  Halluciiiationen  oder 
als  schlechten  Scherz  beü'achten ;  so  aber  zwingen  sie  doch  zum 
Nachdenken.  Das  Ergebniss,  zu  dem  Crookes  bekanntlich  ge- 
kommen, ist,  dass  diesen  mediumistischen  Vorgängen  eine 
„psychische  Kraft"  zu  Gi'unde  liegt,  die  bisher  von  der  AVissen- 
schaft  noch  nicht  anerkannt  Avorden  ist. 


Materialisirte  Ersclieinimgeii. 

wenn  sie  niclii  Wesen  ans  einer  andern  Welt  sind,'  Was  sind  sie  sonst? 

Aus  dem  Englischen 

vim 

Forsboom  nud  Dr.  du  Prel. 

Geb.  Uö  S.'it.^ii.    M.  2.40. 
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Kateehismus  dep  Handlesekunst. 

Das  i»t 

eine  kiii70  übereiclitliclii'  Ziisiiiiuiiciislolliiiii;'  der  von  (l(^n  Cliiniiiiantcii 
imfgestclltoii  Leliroii  liotreBciid  ilio  l)oiitimf>-  der  Hiiiidfoniioii  sowi«  dci- 
iinf  dor  Ilandfläclip  Itcfindliclion  Zeiclieii 

tjeiirbtnt(;t  von 

Gustav  Gessmann, 

Verfitsser  von  ,,Mu^^uetismus  uud  Hypuotisnius'"  etc. 
Mit  ig  Tafeln. 

:  Preis  3  Mark.  == 

Der  Verfasser,  bekannt  durcli  .seine  von  Erl'oly  jrekröliten 
Arbeiten  auf  dem  Felde  des  Occulten,  hat  mit  vürliegoiidem 
Werke,  das  vielfachen  au  ihn  ergangenen  Aufforderungen  seine 
Entstellung  verdankt  —  wiederum  das  Interesse  für  einen  Theil 
der  geheimen  Wissenschaften  zu  bi-ingen  gesucht  und  l  'etet  hier 
dies  cr.ste  eingehende  Buch  in  Deutscher  Sprache,  welches,  nach 
den  übereinstimmenden  ürtheilen  von  genauen  Kennern  der 
chiromantischen  Lehren  auf  tirund  wissenschaftlicher  Forschungen 
und  BeweisL'  für  die  Möglichkeit  einer  Handlesekunst  eintritt. 

vou 

B.  Michael  Morayta, 

Professor  au  der  ITuiversität  Madrid. 

Deutsch  vou  Dr.  AdolC  Schwarz. 
Zweite  Auflage.  75  Seiten  gr.  8".  Preis  Mark  1,50. 
Die  „Wissenscliaftliche  Beilage  der  Leipz.  Zeitung"  sagt  u.a.: 
—  Es  ist  eine  sehr  angenehme  Leetüre,  wohl  zu  empfehlen 
.Tedem,  der  für  wenig  Geld  ein  abgerundetes  Bild  der  altegji)- 
tischen  Cultur  studiren  vfilh  Er  findet  zuerst  eine  km-ze,  aber 
lebendige  üebersicht  über  die  Geschichte  der  ersten  zwölf  Dyna- 
stien, eine  deuthche  Darstellung  der  Götterwclt  Alt -Egyptens 
in  iln-en  Einheiten  und  in  ihrer  Vi(!lheit  und  eine  Skizze  der  An- 
schauungen von  der  Scliöpfang  der  Welt  und  des  Menschen. 
Es  folgen  Einzelheiton  über  den  Cultus  und  das  Pr-'sstertiiuui, 
über  die  Vorstellungen  von  der  menschliehen  S'  e  und  der 
Auferstehung  des  Fleisches,  über  die  gcschichtlichejt  Verände- 
rungen in  dem  Begriffe  des  Jenseits,  endlich  eingehende 
jMittheilungon  über  das  Sittengesetz,  die  bürgerliche  Gesetzgebung, 
Sprache  und  Schrift,  Litteratur  und  Gelehrtenthum  u.  s.  w. 

Druck  von  C.  Grunibuch  iu  Leipzig. 


